ПЛАН РАБОТЫ В НАЧАЛЬНУЮ УСТАНОВОЧНУЮ СЕССИЮ 
для студентов биологического факультета

заочной формы обучения

специальностей «Биология», «Биоэкология»
(4 часа)
	Кол-во часов
	Тема
	Грамматический материал
	Литература 

	2
	Die neue Etappe meines Lebens: Das Studium an der Universität.
	Die Wortfolge im Aussage- und Fragesatz. Deklination der Substantive.
	[1,2,3]

	2
	Unsere Universität im System der Hochschulbildung der RB
	Zeitformen des Verbs
	[1,2,3]


ЛИТЕРАТУРА
1. Будько, У.В. Немецкий язык: Для студентов неяз. спец. пединститутов: Учеб. пособие / У.В. Будько, З.Г. Головко, Р.М. Ковальчук. – Минск : Выш. шк., 1992. – 218 с.
2. Мойсейчук, А.М. Современный немецкий язык / А.М. Мойсейчук, Е.П. Лобач. - Минск : Выш. шк., 1997. – 383 с.
3. Паремская, Д.А. Практическая грамматика (немецкий язык) / Д.А. Паремская. – Минск : Выш. шк., 2001. – 350 с.
ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

на зимнюю сессию 

для студентов I курса биологического факультета

заочной формы обучения

специальностей «Биология», «Биоэкология»
I. Выполните контрольную работу № 1.

1 ВАРИАНТ

1. Прочитайте текст. 

HANNOVER – KREUZUNGSPUNKT  ZWISCHEN

WEST–OST  UND  NORD–SÜD

Im Norden der BRD am Fluss Leine liegt Hannover. Mit etwa 516 000 Einwohnern zählt die Stadt zu den Großstädten Deutschlands. Der Hannoveraner spricht Hochdeutsch. Hannover ist seit 1946 die Hauptstadt Niedersachsens. Im Leineschloss tagt das Parlament mit 155 Abgeordneten. Von hier aus wird das Land Niedersachsen regiert.


Reiche Bodenschätze und die günstige geographische Lage schufen schon früh die Voraussetzungen für die Entwicklung der Stadt. Ihre wichtigsten Zweige sind: Gummi, Maschinen-, Stahl- und Fahrzeugbau, Elektrotechnik, Lebensmittel, chemische Industrie, Textil, Druck und Bekleidung. Die Bedeutung als wirtschaftliches Zentrum wird noch erhöht durch die Hannover-Messe. Zweimal im Jahr wird die Stadt zum internationalen Treffpunkt vieler Geschäftsleute und Besucher. Dann nämlich, wenn die Industriemesse stattfindet. Die zweitgrößte Messe, die CeBit, war ursprünglich nur eine Teilausstellung der Industriemesse. Auf ihr werden Computer und Informationstechnologie verschiedenster Art gezeigt.


Die bekanntesten Erfindungen aus Hannover sind die Rechenmaschine (Gottfried Wilhelm Leibnitz), das Grammophon (Emil Berliner) und das PAL-Fernsehen (Walter Bruch). Aus Hannover kommt auch der “Hannoveraner”, eine der erfolgreichsten Reitpferderassen.


Hannover ist auch Verkehrszentrum für das westliche Deutschland. Eine zentrale Rolle im Leben der Stadt spielt der Hauptbahnhof. Mit mehr als 100 Intercity-Zügen am Tag fahren hier mehr Schnellzüge als in jeder anderen Stadt der BRD. Hannover ist auch ein wichtiger Knotenpunkt für das Straßennetz und den Luftverkehr, denn hier kreuzen sich die bedeutendste Ost-West-Verbindung Europas (Paris – Moskau) und die wichtige Nord-Süd-Verbindung (Skandinavien – Alpen).


Charakteristisch für Hannover, das seit Jahrhunderten den Beinamen “Die Großstadt im Grünen” trägt, sind die Parks und Grünanlagen. Berühmtheit haben die Gärten im Nordwesten der Stadt erlangt. Eine 2 km lange herrliche Lindenallee führt den Besucher durch den Georgengarten, einen schönen Garten im englischen Stil, zu dem Großen Garten. Die fast 50 ha große Anlage wurde 1666 begonnen und 1714 vollendet. Sogar einen Stadtwald zieht sich weit um die Innenstadt.


Von den historischen Baudenkmälern bedeutend sind das Alte Rathaus, die gotische Marktkirche, das Opernhaus und das Welfenschloss.

2. Ответьте на вопросы к тексту.
1. Wo liegt die Stadt Hannover?

2. Was schuf die Voraussetzungen für die Entwicklung der Stadt?

3. Wie oft findet die Industriemesse statt?

4. Welche berühmten Menschen wirkten in Hannover?

5. Ist Hannover ein Verkehrsknotenpunkt?

6. Welche Sehenswürdigkeiten hat die Stadt? 

3. а) Выпишите из текста два предложения с прямым порядком слов и преобразуйте их в предложения с обратным порядком слов.

    б) Выпишите из текста два предложения с обратным порядком слов и преобразуйте их в предложения с прямым порядком слов.

4. К предложению Hannover ist seit 1946 die Hauptstadt Niedersachsens. поставьте вопросы а) с вопросительным словом Seit wann? б) с вопросительным словом Wessen?  в) без вопросительного слова.

5. Выпишите из текста 5 сложных существительных и разделите их на составные части по образцу: die Grünanlage = grün  + die Anlage.

6. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.
1. Die Familie kauft (ein Schrank, eine Liege, ein Bücherregal).

2. Der Artikel (dieser Journalist) ist sehr interessant.

3. Während (der Krieg) kamen viele Menschen um (das Leben).

4. Für (die Schwester) kaufe ich (die Spielzeuge).

5. Seit (ein Monat) liegt er im Krankenhaus.

6. Der Briefträger bringt (die Freunde) (ein Brief) und (ein Telegramm).

7. (Die Familie) gefällt diese Wohnung nicht.

8. Trotz (das Wetter) haben wir uns gut erholt.

7. Поставьте существительные в скобках во множественном числе.
1. In unserer Stadt gibt es einige (das Kulturhaus, das Theater, das Kino, die Bibliothek).

2. Im Schrank liegen (der Bleistift, der Kugelschreiber, das Buch, das Heft, die Karte).

3. In der Universität besuchen wir (die Vorlesung, das Seminar, das Praktikum).
4. In unserem Land gibt es viele (die Stadt, das Dorf, der See, der Fluss).
8. Поставьте глаголы в скобках сначала в Präsens, затем в Präteritum.
1. Jeder Student (haben) einen Studentenausweis.

2. Ich (sich beschäftigen) mit einem wissenschaftlichen Thema.

3. Der Lehrer (vorlesen) den Text.

4. Ihr (abfahren) am Mittwoch.

5. Am Horizont (erscheinen) die Berge.

6. Wir (sein) im ersten Studienjahr.
7. Du (aussprechen) dieses Wort falsch.
8. Er (vortragen) ein Gedicht von A.S. Puschkin.
9. Поставьте модальные глаголы в Präsens, а затем в Präteritum и переведите предложения.
1. Mutti (wollen) nur das Gute für uns.

2. (Können) du gut Klavier spielen?

3. Wir (müssen) sofort nach Hause.

4. Wegen seiner Krankheit (dürfen) er nicht die Turnstunde besuchen.
5. Die Studenten (sollen) ihr Labor aufräumen.
10. Закончите а) Perfekt b) Plusquamperfekt глаголов в скобках.
   a)  1. Mein Freund hat die Eintrittskarten für die ganze Gruppe ... . (besorgen)

        2. Ich ... in den Bus einsteigen. (einsteigen)

        3. Die Studenten haben an einer Konferenz ... . (teilnehmen)
4. Wir … der Tante eine schöne Vase geschenkt. (schenken)

   b)  1. Er sagte uns: “Alle waren zu Hause ... .” (bleiben)

        2. Wir  hatten ihn in den Ferien ... und standen seitdem im Briefwechsel. (kennenlernen)
11. Поставьте предложения в Futur.
1. Bald findet eine Messe statt.

2. Ich verspäte mich niemals zum Unterricht.

3. In der Turnstunde läuft jeder Student 1000 Meter.
4. Er trägt selbst schwere Koffer ins Auto.
5. Er hilft seiner Mutter im Haushalt.
12. Переведите предложения. Укажите инфинитив глаголов.
1. Machen Sie bitte die Tür zu!

2. Lauf schneller!

3. Bereitet euch tüchtig auf die Prüfungen vor!

4. Wiederholen wir die deutsche Grammatik!
2  ВАРИАНТ

1. Прочитайте текст.
DRESDEN – RESIDENZ  AN  DER  ELBE


Dresden ist eine der schönsten Städte Deutschlands. Die Hauptstadt des Bundeslandes Sachsen liegt am Fluss Elbe. Hier leben rund 479 000 Einwohner.


Dresden erblühte und wurde zu einer der schönsten barocken Residenzen Europas, als Dresden zur Regierungsstadt wurde. Eine große Bedeutung für die Entwicklung der Stadt hat August der Starke, König von Sachsen und Polen gehabt. Er lebte von 1670 – 1733. August der Starke holte die besten Baumeister, Bildhauer und Maler ins Land. Ihm hat man den herrlichen Zwinger, das Schloss Pillnitz, die Semperoper und noch viele meisterhafte Gebäude zu verdanken.


Viele Künstler machten schon früher die Stadt berühmt. Die Komponisten Richard Wagner, Robert Schumann, die Dichter E.T.H. Hoffmann, Karl May, der Baumeister Pöppelmann lebten und wirkten in Dresden.


Jahrhundertelange Musiktraditionen werden auch heute noch gepflegt. Sie werden mit dem Kreuzchor – einen Knabenchor, der Staatskapelle und der Dresdner Philharmonie fortgesetzt.


Dresden ist heute eine Stadt der Touristen. Viele Sehenswürdigkeiten ziehen Besucher aus aller Welt an. Zu den bekanntesten Bauwerken der Stadt gehören der Zwinger mit dem Kronentor und die Semperoper. Der Zwinger ist der Mittelpunkt der historischen Stadt. Er wurde als Festplatz für die Hochzeit eines Prinzen errichtet. Heute beherbergt er berühmte Sammlungen: die Gemäldegalerie “Alte Meister”, das Historische Museum und die berühmte Porzellansammlung. Der Zwinger gilt als Edelstein der Dresdner Barockarchitektur. Die Semperoper wurde 1838 – 1841 von Gottfried Semper erbaut. In dieser Oper hatten Richard Wagners Opern großen Erfolg. 1869 brannte sie ab. Seit 1985 steht sie wieder in ihrer alten Pracht.


Dresden ist Heimstätte der Wissenschaften. Die größte Bildungsstätte ist die Technische Universität. Einen guten Ruf genießen auch die zahlreichen Fach- und Ingenieurschulen.


Für die Lernenden und Lehrenden gibt es umfangreiche wissenschaftliche Sammlungen und Bibliotheken: das Stadtarchiv, das Museum für Stadtgeschichte, aber vor allen Dingen die Sächsische Landesbibliothek. Herausragende Bedeutung besitzen ferner das Deutsche Hygienemuseum und die zentrale Kunstbibliothek.


Dresden hat auch eine herrliche Umgebung. So lohnt sich zum Beispiel der Besuch des Jagdschlosses Pillnitz an der Elbe. Auch die “Sächsische Schweiz”, die Dresdner Heide und der Tharandter Wald bieten zahlreiche landschaftliche Schönheiten und vielfältige Möglichkeiten zu aktiver Erholung.

2. Ответьте на вопросы к тексту.
1. Wo liegt Dresden?

2. Wer hatte eine große Bedeutung für die Entwicklung der Stadt?

3. Wer setzt die Musiktraditionen der Stadt fort?

4. Welche Sammlungen beherbergt der Zwinger?

5. Warum nennt man Dresden auch die Stadt des Wissens?

6. Lohnt sich der Ausflug in die Dresdner Umgebung?

3. а) Выпишите из текста два предложения с прямым порядком слов и преобразуйте их в предложения с обратным порядком слов.

    б) Выпишите из текста два предложения с обратным порядком слов и преобразуйте их в предложения с прямым порядком слов.

4. К предложению Die Semperoper wurde 1838 – 1841 von Gottfried Semper erbaut. поставьте вопросы а) с вопросительным словом Wann? б) с вопросительным словом Von wem? в) без вопросительного слова.

5. Выпишите из текста 5 сложных существительных и разделите их на составные части по образцу: die Regierungsstadt = die Regierung + s + die Stadt.
6. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.
1. Die Arbeit (jener Student) gefällt (die Hochschullehrer).

2. Sie legt in den Koffer (ein Kleid, ein Pullover, eine Jacke).

3. Der Briefträger bringt (der Sohn) einen Brief.

4. Im Zentrum (das Dorf) steht ein Denkmal.

5. Trotz (die Schwierigkeiten) habe ich alle Prüfungen bestanden.

6. Oft besuche ich (die Oper; das Theater, der Klub).

7. Wegen (der Regen) bleiben wir zu Hause.

8. Ich schenke (die Freunde) eine Kamera.
7. Поставьте существительные в скобках во множественном числе.
1. In (die Stunde) lernen wir neue (das Wort, die Regel, das Thema).

2. Im Zoo sehen die Kinder (ein Affe, ein Fuchs, ein Wolf, eine Giraffe).

3. Auf dem Tisch stehen (der Teller, die Tasse) und liegen (das Messer, der Löffel, die Gabel).
4. In (die Stunde) lesen wir (der Text), schreiben (der Satz), lernen (das Wort, der Terminus).
8. Поставьте глаголы в скобках сначала в Präsens, затем в Präteritum.
1. Wir (sein) schon Studenten.

2. Der Tourist (erzählen) von seiner Reise.

3. Ich (anrufen) deine Mutter.

4. Warum (sich benehmen) du so schlecht?

5. Ihr (tanzen) sehr schön.

6. (Haben) du Geschwister?
7. Der Vater (vorschlagen) spazieren zu gehen.
8. Du (aussehen) müde.

9. Поставьте модальные глаголы в Präsens, а затем в Präteritum и переведите предложения.
1. Ich (wollen) mit diesem Professor sprechen.

2.  Die Kinder (dürfen) nicht lange fernsehen.

3.  Heute (sollen) ihr eure Laborarbeiten abgeben!

4.  Dieser Sportler (können) sehr schnell laufen.
5.  Du (müssen) morgen früh aufstehen.
10. Закончите а) Perfekt b) Plusquamperfekt глаголов в скобках.
  a) 1. Ich habe seine Mutter … . (anrufen)

      2. Es ist kalt … . (werden)

      3. … du den Heft vergessen?
      4. Wir … unsere Koffer ins Auto getragen. (tragen)
           b) 1. Mein Onkel … noch nie geflogen und fand den Flug sehr interessant. (fliegen)

     2. Der Lehrer sagte: „Alle hatten schon den Text … .“ (übersetzen)

11. Поставьте предложения в Futur.
1. In der Stunde tragen wir Gedichte vor.

2. Ich setze mich an diese Schulbank.

3. Er nimmt in die Schule ein Wörterbuch.
4. Er trägt selbst schwere Koffer ins Auto.
5. Die Schüler schreiben die neuen Wörter auf.
12. Переведите предложения. Укажите инфинитив глаголов.
1. Vergiss das Geld nicht!

2. Ziehen wir uns wärmer an!

3. Schreibt die Sätze in die Hefte!

4. Seien Sie vorsichtig!

II.  Выучите устные темы.

Thema 1: MEIN STUDIUM

Endlich bin ich Studentin. Ich studiere an der Staatlichen Puschkin-Universität Brest an der biologischen Fakultät. Ich stehe im ersten Studienjahr. Ich bin Fernstudentin und arbeite noch in der Schule als Bibliothekarin.

Während der technischen Immatrikulation erhielt ich meinen Studentenausweis und mein Studienbuch. Das sind die wichtigsten Dokumente für jeden Studenten. Ich werde mir Mühe geben, damit in meinem Studienbuch nur gute Noten stehen. 

Ich lernte schon meine Kommilitonen und die meisten Hochschullehrer kennen. An unserer Fakultät arbeiten hochqualifizierte erfahrene Trainer und Pädagogen. Unsere Seminargruppe ist ziemlich groß. Sie besteht aus 25 Studenten. Alle sind sehr freundlich und hilfsbereit. 

Das Studienjahr an der Universität besteht aus zwei Semestern: dem Wintersemester und dem Sommersemester. Als Fernstudentin soll ich die Uni nur in der Prüfungszeit besuchen. In der Zwischenzeit arbeite ich selbständig an den Kontrollarbeiten und studiere die Fachliteratur. Jede Prüfungszeit dauert etwa einen Monat. Wir studieren in der zweiten Schicht, und der Unterricht beginnt gewöhnlich um halb drei. Täglich haben wir 3 – 4 Doppelstunden. Eine Doppelstunde dauert 80 Minuten. In den Pausen haben wir 10 oder 20 Minuten zum Ausruhen und zum Umgang miteinander.

  Wir studieren Spezialfächer, allgemeinbildende und pädagogische Fächer. Wir besuchen Vorlesungen, Seminare, praktischen Übungen in Biologie, Chemie, Pädagogik, Belarussisch, Deutsch, Geschichte usw. Besonders gern habe ich die Seminare, denn dort kann man an vielen interessanten Problemen diskutieren. Ich versäume auch keine Stunde. 

Jede Prüfungszeit legen wir die Testate und die Prüfungen ab. Um die Prüfungen zu bestehen, arbeite ich viel selbständig. Vor dem Unterricht sitze ich einige Stunden an der Fachliteratur und meinen Konspekten. Oft arbeite ich im Lesesaal der Bibliothek.

Das Studium fällt mir nicht immer leicht. Aber ich werde meine ganze Kraft einsetzen, ich will doch ein guter Fachmann sein!

Thema 2: DIE STAATLICHE PUSCHKIN-UNIVERSITÄT BREST
Im Jahre 1945 wurde die Brester pädagogische Hochschule gegründet. Das Studium dauerte 2 Jahre. Es gab die Historisch-Philologische Abteilung, die Naturwissenschaftlich-Geographische Abteilung, und die Physikalisch- Mathematische Abteilung. 1949 wurde der Brester pädagogischen Hochschule der Name “A.S. Puschkin” verliehen. 1995 wurde die Pädagogische Hochschule zur Staatlichen Universität Brest.
Die Staatliche Puschkin-Universität Brest ist heute die größte Bildungseinrichtung des Brester Gebietes, das Zentrum der wissenschaftlichen Forschung und des Kulturlebens. Sie hat ihre Symbole: das Wappen, die Flagge, die Hymne.
Es gibt heute 11 Fakultäten: die mathematische, die geographische, die biologische, die historische, die philologische, die psychologisch-pädagogische Fakultät, die Fakultäten für Rechtswissenschaft, für Körpererziehung, für Sozialpädagogik, für Fremdsprachen, für Physik.
Das Studium wird in 3 Richtungen durchgeführt: in wissenschaftlicher, geisteswissenschaftlicher und pädagogischer Richtung. Es werden hier auch Magister und Aspiranten ausgebildet.
An der Universität arbeiten über 700 Hochschullehrer, unter ihnen Doktoren, Professoren, Dozenten und Kandidaten der Wissenschaften. Jedes Jahr beziehen 800 Direktstudenten und 600 Fernstudenten die Universität. Hier studieren zurzeit etwa 7500 Studenten.
Die Universität ist in 4 Lehrgebäuden untergebracht: dem Hauptgebäude, dem alten Lehrgebäude, dem Lehrgebäude für Fremdsprachenfakultät und dem Sportkomplex. Die Universität hat 4 Wohnheime, eine Bibliothek, eine wissenschaftliche agrobiologische Station und eine sportliche Basis. Das biologische Museum und das Museum der Körperkultur des Brester Gebietes werden nicht nur von den Studenten der Universität besucht. Zahlreiche Computerklassen sind in ein Lokalnetz mit Internetanschluss, Fax und e-Mail vereint.
Der Studentenklub der Universität vereint den Volkskammerchor, das Theaterstudio, das Studententheater „Kowtscheg“ und den Touristenklub „Berestje“.
Die Staatliche Puschkin-Universität Brest hat vielfältige Beziehungen zu den ausländischen Hochschulen: zu der Pädagogischen Hochschule in Weingarten (die BRD), der Franko-Universität in Ljwow (die Ukraine), den Universitäten in Ljublin, Belastock und Radom (Polen). Durch diese Zusammenarbeit werden die brester Fachleute besser ausgebildet. Die Hochschullehrer der Universität halten die Vorlesungen in vielen ausländischen Hochschulen. Seit neunziger Jahren unterrichten die Fachleute der Universität die Belorussische Sprache an der Universität in Budapest.

III. Переведите следующие тексты, составив словарь незнакомых слов. Ответьте на вопросы к текстам.

UNIVERSITÄT

(aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie)

Universitäten (vom lateinischen Wort universitas, Gesamtheit) sind Hochschulen, die die Wissenschaften in Forschung, Lehre, Studium und Ausbildung vollständig vertreten, in systematischer Ordnung lehren sowie Bildungsinhalte und Berufsqualifikationen mit den jeweils höchsten Ansprüchen ihres Geltungsbereichs ihren Studenten vermitteln sollen.

Charakteristika und Aufgaben: Prägend für den Begriff der Universität sind seit dem europäischen Mittelalter 
1) die Gemeinschaft von Lehrenden und Lernenden, 
2) das Recht zur Selbstverwaltung mit der Möglichkeit der eigenständigen Erstellung und Ausführung von Studienplänen und Forschungsvorhaben (Akademische Freiheit), 
3) das Privileg der Verleihung öffentlich anerkannter akademischer Grade (zum Beispiel Diplom oder Doktorgrad). 

Die ersten Universitäten in Europa entstanden im hohen Mittelalter. Mit dem Aufkommen der Universitäten wurde das Wissensmonopol der Klöster durchbrochen. Dennoch blieb die universitäre Lehre vor allem in Mittel- und Nordeuropa noch bis über den Beginn der Neuzeit hinaus von den geistlichen Orden und dem Klerus dominiert.

Seit der Einrichtung der Berliner Universität im Jahre 1810 (nennt sich seit 1949 Humboldt-Universität) setzte sich auch international das Humboldtsche Modell der Einheit von Forschung und Lehre durch, das besagt, dass die Lehrkräfte zusätzlich zu ihrer Lehrtätigkeit auch Forschung betreiben sollen, damit das hohe Niveau der Lehre erhalten bleibt und den Studenten wissenschaftliche Qualifikationen besser vermittelt werden können.

Im Gegensatz zu anderen Hochschulen zeichnen sich die Universitäten durch einen breiten Fächerkanon aus. Typisch sind die klassischen, schon im Mittelalter eingeführten Fakultäten für Philosophie (Geisteswissenschaften, heute auch die philologischen und historischen Fächer), Medizin, Theologie und Rechtswissenschaften. Dazu kommen die Naturwissenschaften - die bis in die Renaissance als ein Teilgebiet der Philosophie gelehrt wurden, ebenso wie die Mathematik – sowie die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften und weitere Arbeitsgebiete.

Andere Hochschulen, die nicht die Bezeichnung „Universität“ führen, beschränken sich dagegen auf Themengebiete wie Technik und Kunst oder gar nur auf einzelne Fächer wie Medizin und Tiermedizin.

· Technische Universitäten bieten zwar eine breite Auswahl an Fächern an, haben aber einen Schwerpunkt in den Ingenieurwissenschaften. Die früheren Hochschulen für Agrarwissenschaft und Forstwissenschaft wurden in der Regel mit klassischen Universitäten zusammengelegt, so dass diese Ingenieurstudiengänge heute an Universitäten angeboten werden. 

· Kunsthochschulen sind künstlerische und künstlerisch-wissenschaftliche Hochschulen, die den Universitäten gleichgestellt sind. Darunter fallen neben den Kunsthochschulen im engeren Sinn, deren Fachbereiche die bildende Kunst, die visuelle Kommunikation und die Architektur umfassen, auch die Musikhochschulen, Hochschulen für Schauspielkunst und Filmhochschulen. 

· Teilweise werden auch Sporthochschulen wie die Deutsche Sporthochschule Köln als "Sportuniversitäten" bezeichnet. 

· Das Konzept der Gesamthochschule, das an mehreren Studienorten in Nordrhein-Westfalen und in Kassel (Hessen) umgesetzt worden war, sah eine Integration der Fachhochschul- und Universitäts-Studiengänge vor, ist aber zurzeit ein Auslaufmodell. Letzte Immatrikulationen waren zum Wintersemester 2005/2006 in Nordrhein-Westfalen möglich. Im Hochschulgesetz von Hessen ist als Zugangsvoraussetzung für die Bachelor- und Masterstudiengänge an Universitäten eine Immatrikulation mit Abitur oder Fachhochschulreife vorgesehen. 
Einzigartig, zumindest für Deutschland, ist das Prinzip der FernUniversität Hagen, die ein Studium mit Hilfe von schriftlich an den Wohnort der Studenten zugestelltem Unterrichtsmaterial anbietet (im Gegensatz zur Präsenzuniversität). Dieses Angebot wird meist von Studenten genutzt, die bereits ein Studium absolviert haben, die Familie oder Kinder haben oder schon im Berufsleben stehen. Auch Strafgefangene können an der FernUniversität studieren.

Zunehmend werden aber auch in Deutschland Privatuniversitäten gegründet. Kleinere Stiftungs- und Privatuniversitäten, wie sie traditionell im angloamerikanischen Raum existieren, haben gelegentlich mit dem Problem zu kämpfen, finanziell in zu starke Abhängigkeit von einem bestimmten Sponsor zu geraten. Zudem bilden die Studiengebühren eine weitere Finanzierungsquelle in erheblicher Höhe, was zu einer finanziellen Auslese unter den Studieninteressierten führen kann.

1. Von welchem Wort stammt das Wort Universität und was bedeutet es?

2. Wann entstanden die ersten europäischen Universitäten?

3. Was bedeutet das Humboldtsche Modell?

4. Wodurch unterscheiden sich die Universitäten von anderen Hochschulen?

5. Welche Besonderheiten hat die Gesamthochschule?
Hochschullandschaft in der BRD
Anders als in vielen Ländern zahlen die Studenten keine Studiengebühren. «Es ist eine soziale Errungenschaft, dass wir eine weitgehende Gleichheit der Bildungschancen gewähren können. Auch für ausländische Studenten bestehen natürlich keine Studiengebühren», sagt Professor Hans-Uwe Erichsen, Präsident der Hochschulrektorenkonferenz. Lediglich zwei Prozent der Studierenden sind an privaten, gebührenpflichtigen Hochschulen eingeschrieben. Nur eine von ihnen, die private Hochschule «Witten/Herdecke», darf sich Universität nennen, weil sie aktive Forschungsarbeit leistet. 
Die deutsche Hochschullandschaft - das sind 88 Universitäten, 138 Fachhochschulen, 46 Kunsthochschulen, 30 Verwaltungshochschulen, 17 Theologische Hochschulen, sechs Pädagogische und eine reine Gesamthochschule. Die Universitäten sind dem Humboldtschen Ideal der Einheit von Forschung und Lehre, der Wissensvermittlung durch eigene Forschungsarbeit verpflichtet. Die Gesamthochschule Kassel im Bundesland Hessen vereint mehrere Hochschultypen unter einem Dach.
Wer an einer deutschen Hochschule studieren möchte, braucht das Abitur, das "Zeugnis der allgemeinen Hochschulreife". Es wird nach 13 beziehungsweise 12 Schuljahren abgelegt. Ausländer benötigen einen vergleichbaren Schulabschluss.
Das Abiturzeugnis ist Voraussetzung, aber keinesfalls eine Garantie für einen Hochschule- oder Uni-Platz. In Deutschland muss man oft auf den gewünschten Ausbildungs- und Studienplatz warten. Der Grund: Die Bewerberzahl für ein Fach ist größer als die Zahl der Studienplätze. Der Studentenboom führte bereits in den siebzigen Jahren zu bundesweiten Zulassungsbeschränkungen (Numerus clausus) in besonders begehrten Fächern. Bei den Numerus-clausus-Fächern wie Medizin, Volks- und Betriebswirtschaftslehre, Jura, Biologie, Psychologie, Architektur teilt die Zentralstelle für die Vergabe von Studienplätzen in Dortmund bundesweit die zur Verfügung stehenden Plätze zu. Ausschlaggebend für einen Studienplatz in diesen Fächern ist eine überdurchschnittlich gute Abiturnote. Ausländische Studenten, die ein Numerus-clausus-Fach studieren wollen, müssen sich direkt bei den Hochschulen bewerben.
Am meisten drängt es die Studenten und Studentinnen in die Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (564400 eingeschriebene Studierende im Wintersemester 1995/96), in die Ingenieur- (418000), Sprach- und Kulturwissenschaften (404700). An vierter Stelle der Beliebtheitsskala folgen Mathematik und Naturwissenschaften (280800).
1. Ist das Studium an den Hochschulen der BRD kostenlos? Und an den privaten Hochschulen?

2. Welche Hochschulen hat die BRD?

3. Nach welchem Prinzip arbeiten alle Universitäten?

4. Was braucht der Bewerber, um eine Hochschule zu beziehen?

5. Was ist Numerus clausus? Für welche Fächer wurde es eingeführt?

6. Welcher Bewerber bekommt einen Studienplatz?
Das Studium in Deutschland

Das akademische Jahr gliedert sich in Winter- und Sommersemester mit unterrichtsfreien Zeiten von je zwei bis drei Monaten. Aufbau und Dauer des Studiums regeln die Studien- und Prüfungsordnungen, die von Universität zu Universität variieren. Normalerweise gliedert sich das Studium in zwei Abschnitte von je vier Semestern – Grundstudium und Hauptstudium.
Relativ großen Spielraum bei der inhaltlichen Ausgestaltung lassen vor allem die Geistes- und Sozialwissenschaften. Jeder Student, jede Studentin kann - entsprechend den Anforderungen der Studienordnungen - weitgehend selbst Fächerkombinationen, Seminare, Vorlesungen und Übungen auswählen. Das hat Vor- und Nachteile. Vor allem Uni-Neulinge klagen oft über zu wenig Betreuung, unklare Richtlinien, verwirrende Angebote. Die so genannte Studienfreiheit gilt auch als einer der Gründe für die vergleichsweise langen Studienzeiten in der BRD.
  Ausgesprochene Elite-Hochschulen wie in den USA, Großbritannien oder Frankreich gibt es in Deutschland nicht, Vielmehr hat die deutsche Bildungspolitik die Hochschulen seit den siebziger Jahren weiten Bevölkerungsschichten geöffnet. In den 50-er Jahren kamen nur vier Prozent der Studienanfänger aus Arbeiterfamilien, heute sind es etwa 19 Prozent. Könnten die Eltern aufgrund ihrer finanziellen Situation nicht für ein Studium (Miete, Lebenshaltungskosten) aufkommen, haben Studierende Anspruch auf staatliche Förderung nach dem so genannten Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG - Synonym zum Wort Stipendium in diesem Sinne). Das Geld (je nach Elterneinkommen, zurzeit bis 800 Euro monatlich) wird als zinsloses Darlehen gewährt. Drei Jahre nach Abschluss der Ausbildung müssen die Studenten diese "Schulden" zurückzahlen. Im Moment muss man nur die Hälfte zurückzahlen (Gesetz von 1992), viele Studenten müssen deshalb abends und in den Semesterferien arbeiten.
Je nach Fachrichtung und Berufsziel ist die erste Abschlussprüfung ein Staatsexamen (Lehrer, Juristen, Mediziner) oder eine Hochschulprüfung (Magister, Diplom). Diplome vergeben vor allem die Technischen Hochschulen (überwiegend den Titel des Diplom-Ingenieurs), Magisterprüfungen stehen am Ende der meisten geisteswissenschaftlichen Studiengänge. Krönender Abschluss kann eine Promotion sein - 20000 Doktortitel werden im Jahr vergeben.
Das Studium in der BRD ist länger als in anderen Ländern. Trotz der vorgesehenen Regelstudienzeiten von vier bis fünf Jahren beträgt die tatsächliche Fachstudiendauer im Durchschnitt mehr als sechs Jahre, bis zur Prüfung schließlich fast acht Jahre.
Das Durchschnittsalter der Jungakademiker liegt mit 27,5 Jahren deutlich höher als in anderen Ländern. Zum Vergleich: in Großbritannien legen die Studenten ihren ersten Universitätsabschluss mit knapp 23 Jahren ab, in den USA mit 24, in Frankreich mit 26 Jahren. Allerdings beginnen die deutschen Studenten durchschnittlich erst mit 21,5 Jahren ihr Studium. Gründe für das höhere Eintrittsalter: die 13-jährige Schulzeit, der Bundeswehr- oder Zivildienst sowie der Trend, bereits vor dem Studium eine zwei- bis dreijährige Berufsausbildung abzuschließen.
Forschung und Lehre haben heute ein hohes Niveau, doch die lange, Studiendauer sowie administrative und sprachliche Hürden sind für Ausländer oft ein Hinderungsgrund, in Deutschland zu studieren. Zwar zählt Deutschland nach den USA und Frankreich noch immer die meisten ausländischen Studenten. Von den insgesamt 140000 Kommilitonen mit fremdem Pass gelten aber nur 80000 als "echte" Ausländer. Der große Rest von 60000 sind so genannte "Bildungsinländer". Das bedeutet, sie haben ihr Abitur an einer deutschen Schule abgelegt, besitzen aber keinen deutschen Pass. Oft kommen sie aus der "zweiten Generation" von Gastarbeiterfamilien.
1. In welche Abschnitte gliedert sich das Studium in Deutschland?
2. Was bedeutet die Studienfreiheit?
3. Wer bekommt das BAföG?
4. Wie lange dauert das Studium in Deutschland?
5. Warum beginnen die deutschen Studenten ziemlich spät ihr Studium?
IV.  Письменно составьте аннотацию текста.
Durch den Spreewald

Der Spreewald - das sind Wasser, Wiese und Wald. Der Spreewald liegt 100 km südöstlich von Berlin und ist ein beliebtes Reiseziel für viele Menschen. Um den Spreewald kennen zu lernen, braucht man kein Auto, eventuell ein Fahrrad, aber besser noch einen Kahn.
Zuerst geht es zum Lübbenauer Kahnhafen. Dort steigt man in einen Kahn. Los geht die Fahrt. Die erste Station ist das Dörfchen Lehde. In Lehde befindet sich ein Museum. Hier kann man Häuser besichtigen, die für den Spreewald typisch sind. Zu einem typischen Spreewälder Bauernhof gehörten ein Haus, in denen Menschen und Rinder zusammenlebten, außerdem ein Stall für die Schweine und ein Backhäuschen. Besonders interessant ist das Familienbett. Früher schlief die ganze Familie in einem Bett, nur das jungverheiratete Paar durfte vier Wochen auf dem Dachboden schlafen. Danach musste es zurück in das Familienbett.


Nach der Besichtigung des Museums geht die Fahrt weiter. Bauern schaffen mit ihren Kähnen die Ernte nach Hause. Im Spreewald werden vor allem Gurken, Möhren, Zwiebeln und anderes Gemüse angebaut. Haben Sie schon einmal die berühmten eingelegten Spreewälder Gurken gegessen? Schade, sie sind eine wahre Delikatesse.
 

ПЛАН РАБОТЫ В ЗИМНЮЮ СЕССИЮ 
для студентов I курса биологического факультета

заочной формы обучения

специальностей «Биология», «Биоэкология»
 (6 часов)
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ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

на летнюю сессию 

для студентов I курса биологического факультета

заочной формы обучения

специальностей «Биология», «Биоэкология»
I. Выполните следующие лексико-грамматические упражнения:

1. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.
1. Die Tochter geht in (die Küche). In (die Küche) isst sie mit (die Eltern) zu Mittag.
2. Ich spreche mit (die Gäste).
3. In die Bibliothek geht man durch (der Korridor).

4. Statt (ein Brief) hat er mir ein Telegramm geschickt.

5. Infolge (die Krankheit des Lehrers) fällt der Unterricht aus.

6. Jeden Tag muss ich in (die Fabrik) gehen. In (diese Fabrik) arbeitet auch meine Mutter.
7. Der Student wohnt bei (die Tante).

8. Das Buch ist für (dieses Mädchen).
2. Вставьте подходящий предлог.
1. Der Student antwortet … alle Fragen des Lehrers.
2. Wir arbeiten … einem Referat.

3. Weißrussland grenzt … 5 Staaten.

4. Deutschland besteht … 16 Bundesländern.

5. Ich studiere … der Universität.
6. Er bereitet sich … das nächste Seminar vor.

7. Ich weiß sehr viel … dem Großen Vaterländischen Krieg.

8. Die Studenten meiner Seminargruppe interessieren sich … Biologie.
3. Переведите, учитывая многозначность предлога an.
1. Alle sitzen am Tisch.  

2. Ich schreibe die Wörter an die Tafel.

3. Der Unterricht beginnt am 1. September.

4. Die Studenten nehmen an der Diskussion teil.

5. Er arbeitet an seiner Dissertation.
6. Am Samstag bin ich gewöhnlich frei.
4. Поставьте личные местоимения в правильной форме.
1. Ich verstehe ... nicht. (er) 
2. Ich sehe ... zum ersten Mal. (sie) 
3. Er möchte ... fotografieren. (wir) 
4. Wir können ... nicht helfen. (Sie) 
5. Ich mache ... Tee. (du) 
6. Hier liegen Bücher. Gehören ... ...? (sie, ihr) 
7. Er sitzt... gegenüber. (ich) 
8. Nach den Stunden fahren wir zu ... . (er)
5. Поставьте соответствующее притяжательное местоимение в правильной форме.
1. In der Ecke ... Zimmers steht ein Kleiderschrank. Ich kann in den Schrank ... Kleider hängen und ... Wäsche legen. 
2. Wir frühstücken heute im Cafe. ... Frühstück kostet 10 Mark. 
3. Die Frau sieht auf ... Uhr. 
4. Er wohnt hier, und das Haus ... Vaters Hegt in der Gartenstraße. 
5. Frau Müller zieht ... Mantel an. Herr Müller hilft ... Frau. 
6. Kinder, nennt mir ... Namen! 
7. Die Stadt liegt an einem Fluss. An ... Universität und ... Instituten studieren viele Studenten. 
8. Andrea, wohin gehen die Fenster ... Zimmers?
6. Переведите на немецкий язык.
1. Я редко вижу их, но навещаю их детей.

2. Я читаю сказки своей сестре и своему брату.

3. Мы дарим своему ребенку игрушки.

4. Ты забыл свой словарь.

5. Я хорошо знаю его, а также его брата и его сестру.

6. Анна пишет. Учитель берет ее работу и читает ее.

7. Они помогают своей бабушке и своим родителям.

8. Из окна своей квартиры ты увидишь парк.

9. Вы (ihr) давно живете в своем доме?

II.  Выучите устные темы. 

Thema 3: DIE REPUBLIK BELARUS
Unser Heimatland heißt offiziell Republik Belarus (RB). Die Deutschen kennen unser Land meistens als Weißrussland.
Belarus liegt in Osteuropa zwischen Polen im Westen und Russland im Osten. Im Norden grenzt unser Land an zwei baltische Staaten, und zwar an Litauen und Lettland. Im Süden verläuft die Grenze entlang die Ukraine.
Das Territorium von Belarus umfasst 207 600 Quadratkilometer. Die Republik zählt über 10 Millionen Einwohner. Davon sind ungefähr 80 Prozent Belarussen (Weißrussen). Außerdem leben und arbeiten hier die Vertreter vieler Nationen und Völkerschaften: Russen, Polen, Ukrainer, Juden, Litauer, Armenier, Tataren, Zigeuner u. a. Die Landessprachen sind Belarussisch und Russisch.
Die Hauptstadt der Republik ist Minsk mit circa 1,7 Millionen Einwohnern, es ist die größte Stadt in Belarus. Administrativ gliedert sich unser Land in sechs Gebiete: Minsk, Grodno, Gomel, Mogiljow, Witebsk und Brest. Die Gebiete gliedern sich weiter in Bezirke.
Landschaftlich ist die Republik ein hügeliges Tiefland mit zahlreichen Flüssen, Seen und Sümpfen. Ein Drittel des Territoriums ist mit Mischwald bedeckt. Die größten Flüsse sind der Dnepr, die Westliche Dwina und der Neman mit ihren zahlreichen Nebenflüssen. Diese Flüsse verbinden Belarus mit dem Schwarzen Meer im Süden und mit der Ostsee im Norden. Der größte und schönste See in Belarus ist der Narotsch-See, etwa 100 Kilometer nördlich von Minsk. Insgesamt hat unsere Republik circa 3 000 Flüsse und 10 000 Seen. Mit Recht nennt man die Republik ein Land blauer Seen und grüner Wälder.
Das Klima von Belarus wird als mild und feucht charakterisiert. Einen großen Einfluss übt der Atlantische Ozean aus.
Unser Land ist nicht reich an Bodenschätzen und Energiequellen. Hier entspringen viele Mineralwässer, es gibt auch große Vorkommen von Kali- und Steinsalzen, aber nur sehr wenig Erdöl und Erdgas. 
Heute bildet die Industrie die ökonomische Grundlage der Republik. Die Giganten des Maschinenbaus und der Radioelektronik, der Chemie und der Energiewirtschaft bestimmen das industrielle Bild des Landes. Seine Betriebe produzieren Traktoren, Landmaschinen, Autos, Computer, Radio- und Fernsehgeräte, Kühlanlagen, Uhren und chemische Erzeugnisse. Hoch entwickelt ist hier auch die Leichtindustrie, die vorwiegend die Konsumgüter herstellt, zum Beispiel Möbel, Papier, Bekleidung und Nahrungsmittel.
Die Landwirtschaft ist auf Milch- und Fleischprodukte, Kartoffeln, Flachs, Getreide (Roggen, Gerste, Weizen, Hafer), Mais, Zuckerrüben, Obst und Gemüse spezialisiert.
Seit 1991 ist die Republik Belarus ein souveräner und unabhängiger Staat. Sie hat viele Partnerbeziehungen an Staaten in der ganzen Welt. Belarus entwickelt sich in Richtung auf moderne Marktwirtschaft und neueste Technologien. Es gibt noch Probleme, verbunden mit der Umstrukturierung der Wirtschaft und des gesellschaftlichen Lebens. Die Regierung der Republik versucht diese Probleme zu lösen und den Lebensstandard des Volkes zu steigern.

Thema 4: FLORA UND FAUNA UNSERER REPUBLIK
Vielgestaltig ist die Pflanzen- und Tierwelt von Belarus.
Die Vegetation Weißrusslands besteht etwa zu einem Drittel aus Mischwäldern, ein Fünftel wird von Mooren eingenommen. Die Flora im Norden weist überwiegend Nadelwälder mit Fichten und Kiefern auf, in denen unter anderem auch Birken stehen, die über das ganze Land verteilt zu finden sind. Weiter südlich wachsen vorzugsweise Laubwälder mit Ahorn, Buchen, Eichen und Eschen. Die Wälder der Hochebenen wurden in den zurückliegenden Jahrhunderten zu großen Teilen gerodet. Reste des ursprünglichen Urwalds finden sich in der Grenzregion zum Nachbarland Polen auf dem Weißrussischen Landrücken, da diese Areale private Jagdgründe der polnischen Könige und später der russischen Zaren waren. Heute befinden sich hier Naturschutzgebiete. 

In den Wäldern Weißrusslands - insbesondere in den genannten Schutzgebieten - leben Elche, Wildschweine und entlang der zahlreichen Flüsse Biber. Zu den Säugetierarten gehören auch Damhirsch, Edelhirsch, Reh, Dachs, Marder. Auf dem Weißrussischen Landrücken finden sich überdies die letzten überlebenden Populationen an Europäischen Büffeln (Wisente), die hier mit Erfolg renaturiert wurden. Gänse, Rebhühner und Enten sind die am häufigsten vorkommenden Vogelarten im Land. Die Flüsse weisen zahlreiche Fischarten auf.
Für den Schutz der Tier- und Pflanzenwelt wurden auf dem Territorium der Republik 3 staatliche Naturschutzgebiete eingerichtet, wo die Natur des Waldes in ihrem ursprünglichen Zustand erhalten wird: der Nationalpark Beloweshskaja Pustscha, das Staatliche Beresina-Biosphären- Schutzgebiet und das Pripjat'-Landschafts- und Gewässer-Schutzgebiet. Dort kann man den Gesang von vielen Vögel hören. Unter ihnen Auerhahn, Haselhuhn, Waldschnepfe, Ente, Birkhahn, Rebhuhn, Wachtel, schwarze Störche. 

III. Переведите следующие тексты, составив словарь незнакомых слов. Ответьте на вопросы к текстам.

DER EINFLUSS DER UMWELTFAKTOREN 
AUF DAS PFLANZENWACHSTUM 

Nicht nur die Keimung, sondern auch das weitere Wachstum und die Entwicklung der Pflanzen werden von Umweltfaktoren beeinflusst. Eine Hecke, die im Sommer beschnitten wird, treibt kräftiger wieder aus. Viele abgeholzte Bäume können aus Knospen im Baumstumpf neue Sprosse bilden. Diese Kraft zur Wiederherstellung verlorengegangener Körperteile ist auch bei Tieren und Menschen, jedoch viel schwächer ausgebildet. Wunden werden bei Bäumen und Sträu​chern durch Wundgewebe allmählich geschlossen. Manche Pflanzen besitzen eine so gute Wiederherstellungsfähigkeit, dass aus kleinen abge​schnittenen Teilen wieder vollständige Pflanzen heranwachsen. Gärtner nutzen diese Fähigkeit für die Pflanzenvermehrung.
Starken Einfluss haben Klimafaktoren wie Licht, Temperatur und Feuchtigkeit des Bodens auf das Pflanzenwachstum. Pflanzen, die unter Lichtmangel leiden, strecken sich besonders stark in die Länge, wie du schon bei den im Dunkeln keimenden Bohnen sehen konntest. Durch das starke Längenwachstum streben die Pflanzen zum Licht.
Manche Pflanzen begnügen sich auch mit wenig Licht, z. B. die Pflanzen auf dem Waldboden: Farne, Moose, Sauerklee, Waldmeister. Andere sind sehr lichtbedürftig und sterben ab, wenn sie zu schattig stehen, wie Lärche und Birke. Einige Pflanzen gelangen durch „Klettereinrichtungen" wie Stacheln oder Haftwurzeln oder schlingendes Wachstum an anderen Pflanzen oder Mauern, auf die sie sich stützen, ans Licht. 
Entscheidenden Einfluss auf das Wachstum und Entwicklungstempo hat auch die Temperatur. Das kann man leicht selbst beobachten, wenn man Weizen, Bohnen oder andere Pflanzen bei verschiedenen Temperaturen, aber sonst gleichen Bedingungen, wachsen lässt. Jede Pflanzenart hat einen bestimmten Temperaturbereich, in dem sie wachsen kann. Bei der unteren Temperaturgrenze steht das Wachstum still. Es wird beschleunigt mit steigender Temperatur, erfolgt am schnellsten bei einer bestimmten Vorzugstemperatur und wird wieder verlangsamt bei weiter steigender Temperatur. An der oberen Temperaturgrenze hört das Wachstum wieder auf. Temperaturen unter der unteren und über der oberen Grenze schaden der Pflanze nach wenigen Stunden: sie erfriert oder verdorrt. Diese Grenzen und der Vorzugsbereich sind bei den einzelnen Arten verschie​den. So gedeihen manche Pflanzen bei niedrigen Temperaturen am besten, andere dagegen bei höhe​ren.
Auch das Wasser hat großen Einfluss auf das Wachs​tum. Pflanzen verdunsten ständig Wasser, nehmen mit den Wurzeln wieder Wasser auf und leiten es zu den Blättern. Wassermangel lässt die Pflanze welken oder führt zu kümmerlichem Wuchs. Durch künst​liche Bewässerung kann man daher das Wachstum steigern und die Ernten verbessern, vor allem, wenn gleichzeitig genügend Wärme und Mineralsalze vor​handen sind.
Die Versorgung mit Mineralsalzen beeinflusst das Wachstum sehr. Die Kulturpflanzen entnehmen dem Boden bei ihrem Wachstum ständig Mineralsalze. Diese müssen dem Boden in ausreichender Menge durch Düngung mit Kompost, Stallmist oder Mineraldünger wieder zugeführt werden. Ohne diese Maß​nahme würde der Boden an Nährsalzen verarmen, so dass die Pflanzen nur noch schlecht gedeihen könnten.
1. Welche Klimafaktoren haben einen starken Einfluss auf das Pflanzenwachstum?
2. Welche lichtbedürftigen Pflanzen kennen Sie?
3. Mit welcher Temperatur hört das Wachstum auf?

4. Was entnehmen die Pflanzen dem Boden?
DER WASSERHAUSHALT DER PFLANZE

1. Die Bedeutung des Wassers für die Pflanze
Ohne Wasser wäre kein Leben auf der Erde möglich. Das zeigt sich schon an dem hohen Anteil, den das Wasser am Aufbau der pflanzlichen und tierischen Organismen hat.
Zur Assimilation braucht die Pflanze Wasser. Es ist auch für den Stoff​transport in den Leitbündeln und zwischen den übrigen Zellen der Pflanze unentbehrlich.
2. Die Wasseraufnahme der Pflanze
Die Landpflanzen entnehmen das Wasser dem Boden. Die Wurzeln wachsen durch die Bodenspalten und kommen dabei mit dem Bodenwasser in Be​rührung. Die Pflanze kann nicht das gesamte im Boden gespeicherte Wasser aufnehmen, weil ein Teil vom Boden festgehalten wird. Da die Salzkonzen​tration in den Wurzelzellen größer als im Bodenwasser ist, wird das Wasser osmotisch in die Wurzeln gesaugt. In trockenem oder salzigem Boden ist die osmotische Saugkraft der Wurzeln stärker als in feuchtem.

3. Die Wasserabgabe der Pflanze
Die Pflanzen geben ständig Wasser ab. Das erkennt man z. B. daran, dass eine abgeschnittene Blume verwelkt, wenn man sie nicht ins Wasser stellt. Die Wasserverdunstung, die Transpiration, erfolgt in erster Linie an den Blättern. Welches Ausmaß die Transpiration erreichen kann, zeigen fol​gende Beispiele: Eine Sonnenblume gibt durch Verdunstung an einem sonnigen Tag einen Liter Wasser, eine Birke mit 200000 Blättern 70 Liter Wasser ab.
Die Transpiration geht auf zwei Wegen vor sich. Teilweise wird der Wasser​dampf direkt von der Oberfläche der Pflanze abgegeben. Da jedoch die krautigen Teile mit der Kutikula bedeckt sind und die Stämme und Äste der Bäume durch Korkgewebe geschützt sind, wird eine zu starke Ver​dunstung verhindert. Auch die Kartoffelknollen sind mit einer Korkschicht überzogen. Eine geschälte Kartoffel wird in wenigen Tagen klein und trocken, während eine ungeschälte monatelang frisch bleibt. Auch der Wachsüberzug an vielen Früchten, Blättern (z. B. beim Kohl) und Stengeln wirkt verdunstungshemmend. Ein geschälter Apfel verdunstet fünf-undfünfzigmal mehr Wasser als einer mit Schale.
Der Hauptweg des verdunstenden Wassers führt durch die Spaltöffnungen. Die Zellwände des Blattparenchyms geben dabei den Wasserdampf zu​nächst an die Interzellularen ab. Von hier aus diffundiert er durch die Atemhöhlen und die Spaltöffnungen nach außen.
Da sich der Turgor der Schließzellen verändern kann, ist die Weite der Öffnungen variabel. Dadurch kann die Transpiration reguliert werden. Nachts werden die Spaltöffnungen geschlossen, am Tage sind sie in der Regel geöffnet. Bei trockener Luft werden sie verengt, bei feuchter Luft dagegen erweitert.
4. Der Weg des Wassers in der Pflanze
Die Wurzelhaare geben das aus dem Boden aufgenommene Wasser an die innen liegenden Wurzelzellen weiter, von denen es bis zu den Gefäßen gelangt. Dieser Vorgang ist möglich, weil die osmotischen .Saugkräfte von außen nach innen zunehmen.
Wenn im Frühjahr Baumstämme abgesägt werden, so quillt aus der Schnitt​fläche Flüssigkeit, da das Wasser von den Wurzelzellen mit einem gewissen Druck in die Leitbündel gepresst wird. Dieser Wurzeldruck kann jedoch den Saft der Bäume nicht in große Höhen drücken. Nachdem sich die Blätter entwickelt haben, wird durch die Transpiration eine Saugkraft erzeugt. Die Kohäsion der Wassermoleküle ist so stark, dass diese Kraft einen zusammen​hängenden Wasserfaden hochzieht, der von den Wurzeln bis zu den Blättern reicht.

1. Welche Bedeutung hat das Wasser für die Pflanze?
2. Wie erfolgt bei Landpflanzen die Wasseraufnahme?

3. Wie geht die Verdunstung des Wassers vor sich?

4. Wie wird das Wasser von den Wurzeln bis in die Blätter der Pflanze geleitet?
VÖGEL MIT KOMISCHEN NAMEN: 
Warum der Ziegenmelker keine Milch mag …

Woher haben manche Vögel ihre merkwürdigen Namen? Die Zeitschrift Heim und Welt hat für Sie bei einigen Exemplaren einmal genauer nachgeforscht.

Nachts, wenn alle Menschen schlafen, wird er aktiv. Er schleicht sich auf Wiesen und überrascht die dort ruhenden Ziegen. Heimtückisch greift er ihnen mit seinem riesigen Schnabel ans Euter und saugt die gesamte Milch hinaus. Das behauptet der Volksglaube, der dem „Ziegenmelker“ seinen Namen gab.

Doch der amselgroße Vogel (etwa 26 Zentimeter lang) mag in Wahrheit gar keine Milch. Er ist zwar dämmerungsaktiv und fliegt gerne über Weideflächen, doch er bevorzugt bei der Jagd Nachtfalter und Käfer. Diese fängt er im Flug mit weit geöffnetem Schnabel, was ihm auch den Namen „Maulsperrer“ eintrug. Am Tage sitzt er fast bewegungslos am Boden im Gebüsch. 

Der 29 Zentimeter lange Wiedehopf fällt durch seine grellen Farben und den Federschopf auf seinem Kopf auf. Viehweiden sind auch das bevorzugte Jagdgebiet des „Wiedehopfes“. Weil er gerne auf Kuhweiden Insekten aus dem Kot herausspickt, wird er im Volksmund auch „Kotvogel“ genannt. Sein eigentlicher Name „Wiedehopf“ bedeutet „Holzhüpfer“. Das bezieht sich auf seine Art der Nahrungsaufnahme. Der „Wiedehopf“ hüpft nämlich gerne auf morschem Holz herum und versucht, dort Maden herauszuklopfen. Sein Flugbild mit den breiten und abgerundeten Flügeln gab ihm außerdem den schönen Beinamen „Schmetterlingsvogel“.

Nur einen Namen hat dagegen der vom Aussterben bedrohte „Neuntöter“. Er hat äußerst gefräßige Junge, daher hat sich die Natur ein ganz besonderes Jagdsystem für ihn ausgedacht. Der „Neuntöter“ spießt seine Beute gerne auf Dornen auf, ehe er sie verspeist. Der Volksglaube sagt, dass er erst, wenn er neun seiner Opfer aufgespießt hat, mit seiner Mahlzeit beginnt. Doch woher kommt dieses Verhalten? Darüber ist sich die Wissenschaft nicht einig. Vielleicht erleichtern die Beutenmasse das Füttern der bis zu sechs hungrigen Jungvögel. Denn nachdem die Beute aufgespießt ist, können die Eltern rasch erneut auf die Jagd gehen und haben später genug Futter für jeden einzelnen Jungvogel vorrätig.

Einen ganz anderen Ursprung hat der Name der „Himmelsziege“ oder „Bekassine“. Das Männchen verursacht beim Balzflug ein meckerndes Geräusch. Das wird durch die kurzen Schwanzfedern erzeugt, deren Spitzen beim Abwärtsflug vom Himmel schnell und zitternd bewegt werden, wodurch die ziegenähnlichen Geräusche erzeugt werden. Die „Himmelsziege“ ist äußerst scheuer Sumpfbewohner und stochert mit ihrem langen, vorn spitz zulaufendem Schnabel im weichen Untergrund bevorzugt nach Würmern und anderen Insekten.

Ihr klappender Gesang gab der „Klappergrasmücke“ ihren Namen. Doch dass sich die Vögel ins Gras schmiegen, wie die Übersetzung des schwedischen Wortes „grädsmyg“ („sich ins Gras schmiegen“) verrät, stimmt nicht.

1. Was bevorzugt der Ziegenmelker anstatt der Milch?

2. Warum fällt der Wiedehopf sofort auf?

3. Welches besondere Jagdsystem hat der Neuntöter?

4. Was verursacht der Klappergrasmücke ihren Namen?

DAS GEHEIMNIS TIERISCHER FRISUREN

Stachelig, gelockt, gegelt

Löwenmähne: Die Sonne Afrikas kann dem dichten Haar von Löwe Cäsar auch ohne Kurpackung und Festiger nichts anhaben.

Punkerbürste: Beim Kronenkranich stehen bei Aufregung und beim Flirt mit der Weiblichkeit die Federn auch ohne Gel zu Berge.

Föhnfrisur: Der Lisztaffe aus Südamerika kämmt sein Fell täglich mit seinen spitzen Krallen. Dabei gilt: Je dichter sein Haar, desto beeindruckter sind die Damen.

Wuschelig: Dieses hübsche Meerschweinchen braucht keinen Kamm und keine Bürste, denn sein Fell besitzt eine natürliche Spannkraft.

Egal ob extravagant, farbenprächtig, modisch oder ganz natürlich – bei den Frisuren einiger Tiere sind den Launen der Natur keine Grenzen gesetzt. Und das nicht ohne Grund.

Löwenmänner haben keine Probleme mit Haarausfall. Denn ihre wunderschöne, dichte Mähne bleibt trotz starker Sonneneinstrahlung ein Leben lang voluminös, glänzend und voller Spannkraft. Und das ganz ohne Kurpackung, Festiger und Haarspray. Einfach beneidenswert – nicht nur für uns Menschen. Auch die Löwinnen hätten bestimmt gerne die volle Haarpracht ihrer Männer. Genau hier setzt auch das Geheimnis um den Kopfschmuck an. Denn der stärkste Löwe mit dem schönsten Haar bekommt die meisten Frauen. Die Damen wissen nämlich, dass das schöne Äußere eine Garantie für körperliche Fitness ist und damit für gesunde Kinder.

Auch bei den Vögeln ist die Federpracht der Männer reines Mittel zum Zweck. Sie imponieren den Damen mit ihren so genannten Schmuckfedern. Diese Art Federn hat keinerlei Funktion. Sie befinden sich in den meisten Fällen am Kopf, oft aber auch am Schwanz. Je nach Erregungszustand stehen sie dann mehr oder weniger ab oder sträuben sich, sobald eine gefiederte Dame vorbeikommt. Durch derartigen Federschmuck wirkt der Vogelmann stattlicher und das lässt die Damen nur selten kalt. Doch kaum ist die Ehe vollzogen, ist es bei den meisten Piepmätzen mit der Pracht vorbei. Sie verlieren ihre Schmuckfedern oder deren leuchtende Farben verblassen von einem Tag auf den anderen. Schuld daran sind einzig und allein die Hormone. Beim afrikanischen Kronenkranich bleibt der imposante Kopfschmuck hingegen ein Leben lang erhalten. Doch nicht nur bei der Partnerwahl ist vom „Friseurmeister Natur“ viel Phantasie gefragt. Manche Frisuren wie zum Beispiel die des Lisztaffen dienen auch zur Feindabwehr. Bei Gefahr sträuben die afrikanischen Krallenäffchen einfach ihre weiße Mähne, und der Feind zieht ab.

Andere Frisuren wie zum Beispiel die Ponyfrisur unserer Hausesel, die Langhaarmähne der Bobtails oder die wuschelige Haarpracht einiger Meerschweinchen haben keine für uns Menschen erkennbare Funktion. Hier durfte die Natur einfach nur kreativ sein!

1. Warum ziehen die Löwen mit schönen dichten Mähnen die meisten Löwinnen an?

2. Wozu dient die Federpracht der Männer bei den Vögeln?

3. Warum verlieren die meisten Vögel ihre Schmuckfedern, wenn die Ehe vollzogen ist?

4. Hat die „Frisur“ bei jedem Lebewesen eine Funktion? 

IV.  Письменно составьте аннотацию текста.

WEISSES GOLD
Seit dem 7. Jahrhundert stellen die Chinesen bereits Gefäße aus Porzellan her. Schon im Mittelalter kamen einzelne Stücke davon nach Europa und erregten großes Aufsehen.
Der Kurfürst von Sachsen, August der Starke, hielt seit Jahren den Apotheker Johann Friedrich Böttger in seinen Diensten. Dieser hatte versprochen, mit Hilfe des „Steines der Weisen“ aus unedlem Metall Gold zu gewinnen. Der ver​schwenderische König erhoffte sich davon eine Rettung aus seinen Finanznöten. Er ließ Böttger streng bewachen und drohte ihm die Todesstrafe an, falls er sein Versprechen nicht einhalten würde.
Böttgers Versuche hatten lange keinen Erfolg. Als ihm eines Tages der Friseur die Haare puderte, kam ihm der Gedanke, warum der Puder so schwer war. Böttger ließ sich eine Probe von ihm geben, prüfte es im Glühfeuer und erkannte, dass es mine​ralische Eigenschaften besaß. Die Herkunft des Puders ließ sich leicht feststellen.
Böttger setzte nun mit diesem Pulver seine Versuche im Brennofen fort, und es gelang ihm tatsächlich, das begehrte „weiße Gold“ herzustellen.
Es entstand die berühmte Meißner Porzellanmanufaktur. Meißner Porzellan ist in der ganzen Welt bekannt und begehrt.
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I. Выполните следующие лексико-грамматические упражнения:

1. Дополните следующие предложения по образцу.
Образец: Ich habe drei Bücher. (dick) 

Das erste Buch ist dick. 

Das zweite Buch ist dicker. 

Das dritte Buch ist am dicksten.
1. Die Mutter bekommt drei Briefe. (kurz) 
2. Der Bauer hat drei Pferde. (alt) 
3. Der Maler malt drei Bilder. (bunt) 
4. Die Frau stellt auf den Tisch drei Gläser. (hoch) 
5. Die Familie hat drei Söhne. (kräftig) 
6. Dieses Mädchen hat drei Tanten. (reich) 
7. Im Waschkorb liegen drei Handtücher. (schmutzig) 
8. Der Lehrer diktiert drei Sätze. (lang) 
9. Im Garten spielen drei Jungen. (lustig) 
10. Wir sprechen mit drei Kindern. (klug)
2. Вставьте правильные окончания.
1. Das ist ein_ wichtig_ Information. 
2. Zu uns kommt heute mein_ alt_ Freund. 
3. Unser_ dreijährig_ Sohn stellt sehr viele Fragen. 
4. Welch_ deutsch_ Universität ist die größt_? 
5. Jed_ zweit_ Kind in der Klasse kann auf dies_ schwer_ Frage antworten. 
6. In Hannover findet ein_ international Wettkampf statt. 
7. Dies_ englisch_ Fußballspieler ist weltbekannt. 
8. Das städtisch_ Krankenhaus liegt im Zentrum der Stadt. 
9. Ihr_ älter_ Tochter ist ein schüchtern_ Kind. 
10. Kein_ jung_ Frau will schlecht aussehen. 
11. Jen_ neu_ Gebäude ist die neu_ Universitätsbibliothek. 
12. Das ist mein_ erst_ Arbeitsstelle, und ich will ein_ gut_ Kellner sein. 
13. Unser_ neu_ Bürochef ist ein_ geistreich_ Mensch. 
14. Mir tut das link_ Auge weh. 
15. Welch_ klein_ Junge hat kein Turnzeug? 
16. Der letzt_ Test ist besonders schwer. 
17. Heute ist ein_ ruhig_ sonnig_ Tag. Unser_ zehnjährig_ Tochter geht baden. 
18. Ist jen_ zierlich_ Frau sein_ zweit_ Frau? 
19. Jed_ vernünftig_ Mensch versteht das. 
20. Dies_ alt_ Mann ist ein arm Maler.
3. Преобразуйте простое сказуемое в составное с инфинитивной группой. Следите за использованием частицы ZU.
1. Am Wochenende machen wir einen Ausflug. (planen)

2. Das Mädchen spielt Klavier. (lernen)

3. Er verbringt seinen Urlaub auf dem Lande. (den Wunsch haben)

4. Sie nimmt eine illustrierte Zeitschrift. (empfehlen)

5. Im Herbst bringen die Bauer die Ernte ein. (beginnen)

6. Ich spiele Tennis. (kommen)

7. Der Kranke raucht nicht. (dürfen)

8. Das junge Ehepaar bekommt in diesem Jahr eine Neubauwohnung. (hoffen)

9. Ich schwimme regelmäßig. (gehen)

10. Der Studiengruppensekretär beschafft die Eintrittskarten für alle. (versuchen)

4. Объедините пары предложений в одно простое предложение, используя инфинитивные группы UM … ZU, STATT … ZU, OHNE … ZU.
1. Die Reisenden sind in die Auskunft gegangen. Sie wollen die genaue Abfahrtszeit des Zuges erfahren

2. Die ausländischen Touristen besichtigen die Gedenkstätten. Sie wurden nicht müde.

3. Ich schlafe heute ein. Ich nehme diesmal keine Schlaftabletten ein.

4. Der Abiturient verbummelte die Zeit. Er bereitete sich nicht auf die Aufnahmeprüfungen vor.

5. Ich setze mich aufs Sofa und sage nichts. Ich will ihn nicht stören.

6. Die Männer saßen und rauchten. Sie sollten arbeiten.

7. Heute abend sehen die Jungen fern. Sie konnten auf dem Hof spielen.

8. Der Arzt gab dem Kranken eine Spritze. Er wollte ihn beruhigen.

9. Der Besucher bestellte die Speisen. Er sah sich die Speisekarte nicht durch.

10. Der Bekannte ist abgefahren. Er teilte seine neue Adresse nicht mit.

II.  Выучите устные темы. 

Thema 5: DIE BRD
Deutschland ist ein Staat in Westeuropa. Das Staatsgebiet der Bundesrepublik Deutschland ist 356 859 qkm groß und grenzt im Osten an Polen, im Südosten an Tschechien, im Süden an Österreich und die Schweiz, im Westen an Frankreich und an die Beneluxländer (Belgien, Luxemburg, die Niederlande) und im Norden an Dänemark.

In Deutschland leben über 80 Mio. Einwohner. Die Hauptstadt ist Berlin. Die größten Städte der BRD heißen Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Köln u. a.

Die BRD ist ein Bundesstaat und besteht aus 16 Bundesländern.

Die deutschen Landschaften sind außerordentlich vielfaltig und reizvoll. Es werden von Norden nach Süden drei große Landschaftsräume unterschieden: das Norddeutsche Tiefland, die Mittelgebirge und das Alpenvorland mit dem Alpenrand.

Die Hauptflüsse Deutschlands (Rhein, Elbe, Weser, Ems) fließen nach Norden. Die Donau macht eine Ausnahme. Sie mündet in das Schwarze Meer und verbindet Süddeutschland mit Österreich und Südosteuropa. Der größte natürliche See ist im Süden gelegene Bodensee.     Die BRD gehört zur kühl gemäßigten Zone

Deutschland verfügt nur über wenige Rohstoffe. Deutschland ist nur reich an Kali- und Steinsalz, an Stein- und Braunkohle.

Deutschland ist ein hoch entwickeltes Industrieland. Zu den wichtigsten Industriezweigen der BRD gehören heute die chemische Industrie, der Maschinenbau, die Fahrzeug-, Flugzeug-, Schiff-, Computer- und Energieproduktion, die Metallurgie. Die BRD verfügt auch über eine leistungsstarke Landwirtschaft.

Die wichtigsten Handelspartner Deutschlands sind Frankreich, die Niederlande, die USA, Belgien, Luxemburg, Großbritannien, Italien, die Schweiz, Österreich, Schweden und Japan.

Die Machtorgane der BRD sind der Bundestag, der Bundesrat und die Bundesregierung, die aus dem Bundeskanzler (Angela Merkel) und den Bundesministern besteht. Das Staatsoberhaupt ist der Bundespräsident Christian Wulff.

Thema 6: FLORA UND FAUNA DER BRD
Da Deutschland in der gemäßigten Klimazone liegt, ist seine Flora von Laub- und Nadelwäldern geprägt. Eine einzigartige Ausnahme zu dieser recht einheitlichen Flora bildet die weltbekannte Lüneburger Heide. 
Rund ein Drittel der Landesfläche Deutschlands ist heute noch bewaldet. Den stärksten Anteil mit über 50 % haben Nadelwälder (vor allem Fichten und Kiefern), die den früher dominierenden Laubmischwald auf weiten Flächen verdrängt haben. Die Laubwälder bestehen meist aus Rotbuchen, daneben sind die heute selten gewordenen Auwälder im Bereich der Flüsse und Seen und Eichen-Buchen-Mischwälder typisch. Weit verbreitet sind auch Birken, Pappeln, Erlen, Eschen, Ahorn; Ulmen und Eichen kommen ebenfalls vor. Schätzungsweise rund 60 % des gesamten Baumbestandes sind durch das Waldsterben bereits geschädigt. In den Alpen oberhalb der Baumgrenze, die bei rund 1 800 m liegt, wachsen Krüppelbäume (Lärchen, Legföhren) und alpine Matten. In den Mittelgebirgen überwiegen Fichten, im Süden wachsen vermehrt Tannen (Schwarzwald).
Der größte Anteil des unbebauten Landes dient der Erzeugung von Nutzpflanzen. Dies sind überwiegend Getreide (Gerste, Hafer, Roggen und Weizen), die Kartoffel und der Mais, die aus Amerika eingeführt wurden, der Apfelbaum, sowie zunehmend Raps. In den Flusstälern, unter anderem von Mosel, Ahr und Rhein wurde die Landschaft für den Weinanbau umgestaltet.

Die meisten in Deutschland heimischen Tiere leben in den gemäßigten Laubwäldern. Im Wald leben unter vielen anderen Arten verschiedene Marderarten, Dam- und Rothirsche, Rehe, Wildschweine sowie Füchse. Biber und Otter sind seltener gewordene Bewohner der Flussauen. An den Küsten Deutschlands machen im Frühjahr und Herbst Tausende von Zugvögeln Station. 

Deutschland ist ein dicht besiedelter Industriestaat, entsprechend ist die Tierwelt in ihren Lebensräumen stark eingeengt. Vor allem die Reduzierung der Waldbestände über Jahrhunderte hinweg führte dazu, dass Waldtiere wie Wisent, Elch, Wolf und Bär in freier Wildbahn längst ausgerottet sind. 

Viele Tierarten stehen auf der "Roten Liste" der gefährdeten Tierarten, z.B. Sumpfschildkröten, verschiedene Eidechsen- und Schlangenarten, Weiß- und Schwarzstorch, Fisch- und Seeadler, Kolkrabe, Fischotter, Wildkatze und Luchs. Teilweise wurden diese Tiere erfolgreich wieder angesiedelt und leben unter entsprechenden Schutzbestimmungen oder in einem der insgesamt elf deutschen Nationalparks. In den alpinen Regionen leben Gämsen, Murmeltiere und Steinböcke. Hier kommt auch der Auerhahn vor.
Thema 7: DIE DEUTSCHSPRACHIGEN LÄNDER
Man spricht deutsch in 5 Staaten Europas. Das sind die BRD, Österreich, die Schweiz, Luxemburg und Liechtenstein.
Österreich
Österreich liegt im südlichen Teil Mitteleuropas. Es grenzt an die BRD im Nordwesten, an Tschechien und die Slowakei im Nordosten, an Teile des früheren Jugoslawien und Italien im Süden, an die Schweiz und Liechtenstein im Südwesten sowie an Ungarn im Osten. Die Flächenausdehnung ist 83 855 qkm.

Österreich hat eine Bevölkerung von mehr als 8 000 000 Menschen. Österreich ist ein Bundesstaat, der sich aus neun Bundesländern zusammensetzt: aus Vorarlberg und Tirol, Salzburg und Kärnten, Ober- und Niederösterreich, der Steiermark und dem Burgen​land. Und aus Wien, das auch ein Bundesland ist - Österreichs weitaus kleinstes. Die größten Städte sind Innsbruck, Salzburg, Linz u.a.
Österreich besitzt eine Vielfalt an Landschaftsformen. Der Anteil der Ostalpen beträgt 62 % des Staatsgebietes. Österreich ist daher überwiegend Mittel- und Hochgebirgsland. Die Donau spielt für das Land eine große Rolle. Fast das ganze Land gehört zum Strom​gebiet der Donau. Wichtige Seitenflüsse und Täler sind das Inn-, Salzach-, Enns-, Mur- und Drautal. 

Österreich hat vorwiegend mitteleuropäisches Klima mit Westwinden und reichlichen Niederschlägen vor allem in den Alpen.

Österreich ist eine parlamentarische Republik. An der Spitze des Landes steht der Bundespräsident. 

Österreich ist ein hochentwickeltes Industrie- und Agrarland. Eine bedeu​tende Stellung nimmt die Eisen- und Buntmetallurgie, Elektroindustrie, Maschinenbau und Metallverarbeitung ein. Die Nahrungsmittelindustrie ist ebenfalls stark entwickelt. In Österreich herrschen mittlere und Kleinbetriebe vor. Große Bedeutung für das Land hat der Fremdenverkehr. Fast 42 % der Gesamtfläche Österreichs wird land​wirtschaftlich genutzt. Die Hauptanbauprodukte sind Weizen, Gerste und Mais.
Österreich hat große Beiträge zur Entwicklung der Weltkultur geleistet. Weltbekannt sind die Namen der Schriftsteller Stefan Zweig, Arthur Schnitzler, der Komponisten Wolfgang Amadeus Mozart, Joseph Haydn, Franz Schubert, Johann Strauß. Österreich wurde auch zur Wiege der klassischen Operette. Das Wiener Burgtheater und die Staatsoper, die Festspiele in Salzburg und Bregenz sind weltbekannt.
III. Переведите следующие тексты, составив словарь специальной лексики. Ответьте на вопросы к текстам.

DER NATURSCHUTZ IN WEISSRUSSLAND
Reich und vielfältig ist die Natur Weißrusslands. Auf dem Territorium der Republik fließen 3000 Flüsse, darunter der Dnepr, die Westliche Dwina, der Neman, der Westliche Bug, die Beresina, die Pripjat u.a. In der Republik gibt es mehr als 10 000 Seen. Zu den größten Seen gehören der Narotschsee mit seinem kristallklaren Wasser und malerischen Ufern, der Lukomler See, der Switjassee u.a. 

Die Republik Belarus liegt an der Nahtstelle zweier Vegetationszonen - des asiatischen Nadelwaldes und europäischen Laubwaldes. Die Gesamtfläche aller Wälder in Weißrussland beträgt 6,3 Millionen Hektar oder 34,5 % des Territoriums der Republik. In den Wäldern finden ihr Zuhause mehr als 280 Vogelarten, die absolute Mehrheit der Brutvogelarten ist an Wald und Sumpf gebunden. Jeden Herbst ziehen mehr als die Hälfte der Vogelarten nach Süden und Südwesten, um im Frühling an die heimatlichen Nistplätze zurückzukehren. Das Territorium bewohnen ca. 80 Säugetierarten. Mehr als die Hälfte gehören zu den jagdbaren Tieren: Elche, Rehe, Wildschweine, Hasen, Füchse, Marder, Nerze, Biber, Fischotter und andere. Rücksichtslos wurden noch vor kurzer Zeit Giftschlangen vernichtet, jetzt hegt man sie als Quelle wertvollen medizinischen Stoffes.

Die Entwässerung und Nutzbarmachung der Sümpfe, das Abholzen von Wald, Industrie abfalle, die enormen Mengen chemischsynthetischer Dünge-, Pflanzenschutz- und Bekämpfungsmittel, die den Weg in den Boden fanden, - all das hat tiefe, tiefe Spuren hinterlassen. Unfruchtbare, verdichtete und damit sauerstofflose überdüngte Böden, vergiftetes Grundwasser, Flüsse und Wälder, algenreiche Seen, eine endlose Liste lebensfeindlicher Zustände, denen nun nur mit allergrößtem finanziellem Aufwand ein Ende bereitet werden kann. Die Katastrophe von Tschernobyl (1986) hat den allgemeinen Zustand noch mehr bedenklicher gemacht.

1981 trat das Gesetz "Über den Schutz und die Nutzung der Tierwelt" in Kraft. Es sieht ein staatliches Register der belarussischen Tierwelt vor. Nach diesem Gesetz wurden alle neu ermittelten seltenen und vor dem Aussterben bedrohten Tiere unter staatlichen Schutz gestellt und ins Rote Buch aufgenommen. 1983 kam das erste Rote Buch Weißrusslands heraus, 1993 das zweite. Das Rote Buch wurde von Gelehrten der Akademie der Wissenschaften der Republik Belarus herausgegeben. Über jede Tierart werden genaue Informationen gegeben: Status, Verbreitung, Hauptorte ihres Vorkommens und getroffene Schutzmaßnahmen. Hier im Roten Buch sind auch die Abbildungen der Tiere und Pflanzen untergebracht. Ins Rote Buch wurde vor allem der Wisent eingetragen. Zu den seltenen Tieren gehören auch die belarussische Bisamspitzmaus, das Flugeichhörnchen, Fledermäuse, Flußperlmuscheln, Edelkrebse, insgesamt 182 Tierarten, 180 Pflanzenarten, 17 Pilzarten, 17 Arten von Flechten u.a.

Alle Tier- und Pflanzenarten wurden in 5 folgende Kategorien unterteilt: gefährdete, aussterbende, seltene, wenig bekannte und eine spezielle Kategorie der Tiere und Pflanzen, derer Bestand sich erholt hat. Das Rote Buch ist ein Aktionsprogramm zur Erhaltung der lebenden Natur der Republik Belarus. Dieses Programm beinhaltet Forschungsarbeiten, die Schaffung von Nationalparks, Naturschutzparks und Naturschutzgebieten bis zum Kampf gegen ungesetzliche Formen der Jagd und des Fischfanges. 

1990 wurde in Weißrussland das Komitee für Ökologie gegründet. Im Komitee wurde ein Jahr später das wissenschaftliche Forschungszentrum "Ökologie" geschaffen. 1992 unterzeichnete die Republik Belarus die Internationale Konvention über die biologische Verschiedenartigkeit. 

1. Was hat einen großen Einfluss auf unsere Natur geübt?

2. Was sieht das Gesetz "Über den Schutz und die Nutzung der Tierwelt" vor?
3. Was wurde ins Rote Buch aufgenommen?
4. Welche Informationen über jede Tierart werden drin gegeben?
5. In welche Kategorien wurden alle Tier- und Pflanzenarten unterteilt?
NATUR- UND UMWELTSCHUTZ IN DEUTSCHLAND
Nachdem bis in die siebziger Jahre hinein der Lebensraum vieler heimischer Tiere und Pflanzen sowohl durch die rapide Ausweitung von Bauflächen als auch durch die zunehmend intensivere landwirtschaftliche Nutzung immer mehr eingeschränkt worden war, wurde in den vergangenen Jahren der Erhaltung natürlicher Gebiete zunehmende Aufmerksamkeit geschenkt. Zahlreiche Flächen wurden renaturiert. Eindrucksvolle Beispiele sind in den ehemaligen Bergbauregionen an Rhein und Ruhr zu finden. Auch in den östlichen Bundesländern wurden umfangreiche Maßnahmen zur Sanierung und Renaturierung ehemaliger Abbaugebiete eingeleitet.

Heute sind rund 5.000 Regionen in Deutschland als Naturschutzgebiete ausgewiesen. Die mehr als 6.000 Landschaftsschutzgebiete machen etwa ein Viertel der Gesamtfläche des Landes aus.

Ein Schwerpunkt des Naturschutzes ist die ökologische Ausrichtung der Land- und Forstwirtschaft. Zunehmende Aufmerksamkeit wird der räumlichen Verbindung besonders geschützter Gebiete geschenkt, um einen genetischen Austausch der dort lebenden Tiere und Pflanzen sicherzustellen. Zu diesem Zweck ist beabsichtigt, in Deutschland einen Verbund ökologisch wertvoller Gebiete zu schaffen, der rund zehn Prozent der Landesfläche umfassen soll. Im November 2001 verabschiedete der Deutsche Bundestag eine Novelle zum Bundesnaturschutzgesetz. Zu den wesentlichen Neuregelungen des Gesetzes zählt die Förderung einer natur- und umweltverträglichen Landwirtschaft. Konkret heißt dies z.B.: Künftig darf von den

Landwirten nur noch so viel Dünger auf die bewirtschafteten Flächen aufgebracht werden, dass keine Nährstoffe in Flüsse oder ins Grundwasser gelangen. In erosionsgefährdeten Hanglagen und Flusstälern dürfen keine Wiesen und Weiden zu Äckern umgebrochen werden. Angestrebt wird ebenfalls eine naturgemäße Waldbewirtschaftung ohne Kahlschläge. Ferner müssen dem Gesetz zufolge Landwirte künftig den Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden dokumentieren.

Um die Akzeptanz des Naturschutzes in der Bevölkerung zu stärken, wird durch das neue Gesetz Naturschutzvereinen eine verbesserte Mitsprache bei Umweltschutzvorhaben ermöglicht.

Umweltbewusstsein war in Deutschland nicht immer vorhanden. Erst die Meldungen der 1970er Jahre vom Sterben des Waldes, dem biologischen Tod der Seen und Flüsse, der schadstoffbelasteten Luft, dem Aufheizen des Klimas und der immer dünner werdenden Ozonschicht, rüttelten die Menschen wach. Sie informierten sich über die Ursachen und Konsequenzen der Umweltzerstörung durch Industrie, Verkehr und Transport. Langsam wuchs die Einsicht, dass die

Natur geschützt werden muss. Der Staat richtete 1986 das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit ein, die Bürger gründeten Vereine, die Naturschutzaufgaben übernahmen. Heute sind mehr als vier Millionen Deutsche Mitglieder in Umweltschutzorganisationen. Die deutsche Umweltpolitik kennzeichnen drei wichtige Prinzipien.

1. Das Vorsorgeprinzip: Umweltbelastungen sollen grundsätzlich vermieden werden. Der Staat verpflichtet sich einzugreifen, wenn er eine Gefahr für die Natur erkennt. Seine Gebote und Verbote sollen die Umweltbelastung auf ein Minimum beschränken.

2. Das Verursacherprinzip: Die Industrie muss die Kosten einer durch sie verursachten Umweltbelastung tragen. Das motiviert sie, so ökologisch wie möglich und damit langfristig kostengünstig zu produzieren.

3. Das Kooperationsprinzip: Der Staat will mit der Industrie auf einer freiwilligen Basis zusammen arbeiten, anstatt mit Gesetzen und Strafen. Eine erfolgreiche Kooperation war beispielsweise der vorzeitige freiwillige Verzicht der Industrie auf Fluorchlorwasserstoff (FCKW) als Treibgas und Kühlmittel, das die Ozonschicht zerstört. Ein Misserfolg bis heute: die Weigerung der Getränkeindustrie, auf umweltschädliche Dosen zu verzichten.
1. Was bekam in den vergangenen Jahren eine zunehmende Aufmerksamkeit?

2. Was bildet den Schwerpunkt des Naturschutzes?

3. Wie viele Naturschutzgebiete gibt es in Deutschland?

4. Wodurch wird die Umwelt zerstört?

5. Welche Prinzipien kennzeichnen die deutsche Umweltpolitik?
UMWELTPOLITIK IN DEUTSCHLAND
Das öffentliche Bewusstsein, dass die Umwelt ein schützenswertes Gut ist, hat sich in Deutschland erst in den siebziger Jahren entwickelt. Schäden an Baudenkmälern, Gesundheitsschäden, Schäden in der Natur, aber auch wachsende Zweifel an der Verantwortbarkeit der Nutzung von Atomkraft warfen die Frage auf, ob bisherige Produktionsweisen und Lebensgewohnheiten weiterhin  aufrechtzuerhalten seien. Es wuchs die Erkenntnis, dass die Art, in der produziert, mit Energie umgegangen und natürliche Ressourcen verbraucht wurden, mit Gefahren und Schädigungen verbunden war, die auf längere Sicht irreversibel sein könnten. Heute ist diese Erkenntnis allgemein akzeptiert: "Man ist sich mehrheitlich bewusst, dass die Grenzen des Wachstums erreicht sind und ist überzeugt, dass wir nicht so weiter machen sollten, wenn man Umweltkatastrophen verhindern will", so das Fazit der Analyse des Bielefelder EMNID-Instituts aus einer repräsentativen Befragung der deutschen Bevölkerung im Jahre 2000.

Der anfängliche "Glaubenskrieg" zwischen Anhängern eines ungehemmten Wachstums auf der einen und Umwelt-Aktivisten auf der anderen Seite wich bald der Einsicht, dass Natur und Wirtschaftswachstum, ebenso Natur und ein hoher Lebensstandard, keine sich ausschließenden Alternativen sein müssen. Vielmehr geht es um die Frage: Wie sind Wirtschaftswachstum und Wohlstand vereinbar mit einer nachhaltigen Nutzung der Natur und ihrer Ressourcen? Programmatisch formulierte Ernst Ulrich von Weizsäcker in seinem 1989 erschienenen Buch "Erdpolitik", was wenige Jahre später, 1992, unter dem Schlagwort "Nachhaltigkeit" auf der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro zum globalen Leitbild einer verantwortungsvollen Umwelt- und Entwicklungspolitik wurde: "Das Konsumwachstum stößt an Grenzen. Was die reichsten zehn Prozent der Weltbevölkerung an Energie, Fläche, Wasser, Luft und anderen Naturgütern verbrauchen – direkt oder indirekt -, ist nicht auf die übrigen neunzig Prozent ausdehnbar, ohne dass die Erde ökologisch kollabiert. Und doch ist eben dieser ‚Standard’ das erklärte Ziel der Entwicklung. Die Tage des ökonomischen Jahrhunderts sind gezählt. Wir treten, ob wir es wollen oder nicht, in das Jahrhundert der Umwelt ein." Im Jahre 2002 definiert das Umweltbundesamt (UBA) nachhaltige Entwicklung als "eine Entwicklung, die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren Lebensstil zu wählen".

In Deutschland wurde der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen im November 1994 im Grundgesetz (Artikel 20a) verankert. Schon lange davor gab es jedoch bereits zahlreiche Vorschriften zum Schutz der Natur und der Umwelt.

Heute umfasst der Umweltschutz in Deutschland ein breites Spektrum von gesetzlichen Regelungen, Grenzwerten und Vorschriften, gleichzeitig aber auch ein wachsendes Segment der Wirtschaft, das zum einen Dienstleistungen im Umweltbereich anbietet, zum anderen mit der Produktion umweltschonender Produkte oder der Entwicklung umweltfreundlicher und ressourcenschonender Verfahren beschäftigt ist.  Eine Reihe von Umweltzeichen und Gütesiegeln wurde geschaffen, mit denen Anbieter die Kunden auf besonders umweltfreundliche Produkte hinweisen können. Umweltschutz soll zu einem Wettbewerbsvorteil werden.

Umweltschutz ist zu einem zukunftsgerichteten, forschungsintensiven Wirtschaftszweig geworden, in dem es darum geht, Energie effizienter zu nutzen und Stoffkreisläufe zu schließen. Schwerpunkte der Umweltpolitik der vergangenen Jahre waren der langfristige Ausstieg aus der Nutzung der Kernenergie, das Programm zur Minderung des CO2-Ausstoßes sowie der Aufbau einer Kreislaufwirtschaft. Repräsentativ für die "Philosophie" der heutigen deutschen Umweltpolitik ist die im Februar 2002 vorgestellte zweite Zukunftsstudie des Umweltbundesamtes "Nachhaltige Entwicklung in Deutschland. Die Zukunft dauerhaft umweltgerecht gestalten". Sie liefert weder eine Bilanz des bisher Erreichten, noch gibt sie eine Prognose – sie verdeutlicht aber die vorhandenen Handlungsmöglichkeiten und weist weitere Handlungsspielräume auf.

Einem von der OECD im Jahre 2001 vorgelegten Prüfbericht zufolge nimmt Deutschland im Umweltschutz im weltweiten Vergleich heute einen Spitzenplatz ein.

1. Wann hat sich in der BRD das öffentliche Bewusstsein gegenüber der Umwelt entwickelt?
2. Warum wurde Buch "Erdpolitik" von Ernst Ulrich von Weizsäcker programmatisch? 
3. Wann wurde der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen im Grundgesetz verankert?
4. Was hat die Wirtschaft mit dem Umweltschutz zu tun?

5. Welche Schwerpunkte der Umweltpolitik charakterisierten die vergangenen Jahre?
IV.  Письменно составьте аннотацию текста.

KOLONIE ALEXANDROWKA
Am 10. April 1826 unterzeichnete Friedrich Wilhelm III. einen Vertrag über den Bau einer russischen Kolonie. Ein Jahr später zogen zwölf russische Sänger in hübsche Holzhäuschen ein. Sie waren komplett eingerichtet — von Kochtöpfen übers Spinn​rad bis zu den Möbeln. Im Stall standen auch Melkeimer, die Kuh wurde einige Monate später gekauft. Die Russen waren 1812 als Kriegsgefangene nach Preußen gekommen. Nach dem preußisch-russischen Militärbündnis bildete der König aus ihnen einen russischen Chor. Weil er sich so an dessen melancholische Lieder gewöhnt hatte, bekam er von Zar Alexander den gesamten Chor geschenkt. Damit das Geschenk nicht so dürftig aussah, schickte der russische Zar noch sieben Mann als Ersatz. Einige Sänger waren schon an Heimweh und an den Kriegswunden gestorben.
Diese hübschen Häuser kann man auch noch heute besichtigen. Wer sehr aufmerksam diese Häuser betrachtet, kann hölzerne Namensschilder finden. Die heutigen Bewohner stehen in schwar​zer Schrift auf weißem Grund, die verstorbenen Familienmit​glieder in weißer Schrift auf schwarzem Grund.

Nur noch drei Familien sind direkte Nachfahren der russischen Sänger. Das liegt vor allem an den strengen Bestimmungen zur Preußenzeit. Das Nutzungsrecht blieb nur bestehen, wenn als erstes Kind ein Knabe geboren wurde. Um Manipulationen zu verhindern, musste bei den Entbindungen ein offizieller Zeuge zugegen sein. Er musste bestätigen, ob ein Junge oder Mädchen das Licht der Welt erblickte.

Etwas abseits wurde eine russisch-orthodoxe Kirche gebaut.
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I. Выполните контрольную работу № 2.

ВАРИАНТ 1

1. Прочитайте и переведите текст устно. Переведите письменно 1-ый абзац.

1. In  den  letzten Jahrzehnten hat eine Reihe von Faktoren in allen Industriestaaten zu einer massiven Zunahme der Abfallmengen geführt. Die wichtigsten der für diese Entwicklung  verantwortlichen Faktoren  sind: Konsumsteigerung bei rascher Produktionszunahme, Verwendung kurzlebiger Wirtschaftsgüter, Umstellung der Produktion auf „Einwegerzeugnisse“, also auf Produkte, die nach einmaliger Nutzung zu Abfall werden. Oder wie man so treffend ausdrückt: „Das Produktionssystem der Industriegesellschaften ist im wesentlichen ein Prozess der Transformation von Rohstoffen im Müll“.

Arbeit + Ressourcen → Konsumgüter → Müll

2. Für die Bewältigung dieser ständig wachsenden Müllmengen sind die herkömmlichen Methoden der Müllbeseitigung - Ablagerung in Deponien, teilweise Verbrennung - offensichtlich unzureichend. Bei gemischter Müllverbrennung werden umweltschädliche und giftige Gase freigesetzt, besonders wenn alte Batterien, Arzneimittel, Lösungsmittel, Altgummi und Aluminiumprodukte dazwischen sind.

3. Das alles führt zu einer unvermeidlichen Katastrophe. Darum einer der bedeutendsten Begriffe in der Umweltschutzsprache heißt „Recycling" (Verwertung). Die bestimmten Materialien werden so behandelt, dass sie wieder demselben Verwendungszweck zugeführt werden (z.B. Altpapier, Glas), als auch, das Abfälle so bearbeitet werden, dass sie als Ausgangsmaterialen für die Herstellung völlig anderer Produkte dienen können (z.B. Bodenbeläge aus Altreifengummi).

4. Für all diesen Müll gibt es in Deutschland, zum Beispiel, Sammelbehälter. Im Haushalt hat man einfach einen Eimer für Küchenabfälle und einen anderen für Plastikverpackungen und anderen Müll. Altpapier wird gebündelt und in die Sammlung gegeben, damit es wiederverwertet wird. Mehrwegflaschen bringt man zum Handler zurück, und anderes Altglas kommt in einen besonderen Container, von wo es auch in Recycling gelangt. Getragene Kleider bringt man in die Kleiderkammer des „Roten Kreuzes“.

5. Die Vorteile des Recycling liegen auf der Hand: Die Abfallmenge wird verringert und gleichzeitig werden die immer knapperen Rohstoffreserven geschont. Leider sind viele die bisher entwickelten Recyclingverfahren noch sehr teuer, angesichts der schwindenden Rohstoffvorräte und der steigenden Umweltbelastung durch Müll kann aber an der Zweckmäßigkeit des Recycling kein Zweifel besteht. Also, die Abfälle und eine Reihe von „Gebrauchtprodukten“ müssen gesondert gesammelt werden.

2. Найдите в тексте немецкие эквиваленты:
- увеличение потребления при быстром росте производства

- изделие одноразового употребления

- постоянно увеличивающиеся груды мусора

- складирование на свалках

- бак, контейнер (для сбора утильсырья)

- многооборотные бутылки

- перерабатывать (утильсырье) для повторного использования

- быть очевидным, быть налицо

- ввиду уменьшающихся запасов сырья

3. Ответьте на вопросы к тексту:
1. Wen kann man für die Umweltgefährdung verantwortlich machen?

2. Wie können wir im persönlichen Bereich die Umweltzerstörung verhindern?

3. Wozu sollen die Abfälle im Haushalt gesammelt werden?

4. Warum ist die gemischte Müllverbrennung umweltschädlich?

5. Welche Abfälle können wiederverwertet werden?

4. Озаглавьте текст и составьте план к нему. Напишите краткую аннотацию прочитанного на немецком языке.
5. Преобразуйте данные предложения в Passiv, используя указанные временные формы:
1. An der Universität... (viele verschiedene Fächer studieren). – Präses Passiv
2. Die Ergebnisse der Prüfung...  (in das Studienbuch schreiben). – Präteritum Passiv
3. Die besten Studenten ... (mit dem „Roten Diplom“ auszeichnen). – Perfekt Passiv
4. Auf dieser Feier ... (viel über das Studium erzählen). – Plusquamperfekt Passiv
5. Nach dem Ende des Studiums... (einen feierlichen Abschlussball durchführen). – Futur Passiv
6. Dieser Abschlussball ... (nicht vergessen). – Infinitiv Passiv.
6. Составьте из 2-х простых предложений сложноподчиненные предложения с придаточным времени, используя союзы als, nachdem, während, wenn, bis, solange.

l. Ich bestelle die Fahrkarten jedesmal telefonisch. Sie werden mir ins Haus gebracht. 

2. Wir wandten uns heute morgen an ihn. Er erteilte uns Auskunft. 

3. Der berühmte Physiker legte seine Gedanken dar. Die Studenten hörten aufmerksam zu.
4. Das Kind schläft. Die Mutter liest ein Buch.
5. Die Frau hatte viele Hüte anprobiert. Sie fand endlich den richtigen Hut.
6. Sie benutzt täglich die Straßenbahn. Sie kauft das neue Auto.
7. Соедините два простых предложения в одно при помощи союза damit или инфинитивной конструкции um… zu…:
l.
Das Kind läuft zu seiner Mutter. Sie liest ihm ein Märchen.
2.
Sie rief mich an. Sie wollte mich etwas fragen.
3.
Wir gehen baden. Wir wollen uns erfrischen.
4.
Er hat sein Auto in die Werkstatt gebracht. Man soll es dort reparieren.
5.
Sie schickt ihre Tochter in eine Privatschule. Sie soll dort eine bessere Ausbildung bekommen.
6.
Ich studiere an einer Universität. Ich möchte einen interessanten Beruf erlernen.
8. Соедините два простых предложения в одно сложноподчиненное с придаточным определительным:
l . Der Dozent erzählte sehr interessant von seiner Reise. Wir hörten ihm gespannt zu.
2. Der Student freute sich sehr. Seine Eltern hatten ihm ein Paket geschickt.
3. Der Lehrer war schon im Urlaub. Ich wollte ihm für seine Hilfe danken.
4. Ich interessierte mich für das Buch. Das Buch war viel zu teuer.
5. Das ist ein Haus. In diesem Haus wohne ich.
6. Die Frau fuhr mit einem Taxi nach Hause. Ihr Auto war kaputt.
7. Die Tochter wurde ausgezeichnet. Die Mutter freute sich über ihre Erfolge.

9. Дополните следующие предложения, определив вид придаточных предложений:
1. Ich komme nur selten mit meinen Verwandten zusammen, weil ...
2. Sie schickte ihren Verwandten einen Brief, damit ...
3. Er verließ die Bierstube, nachdem ...
4. Als ..., erzählte er seiner Frau alles.
5. Wie spät ist es, wenn ...
6. Die Frau hat sich eine moderne Bluse gekauft, die ...

10. Составьте сложноподчиненные предложения следующих видов:
l . Sie hat mir geschrieben. Ihr älterer Bruder hat geheiratet. (дополнительное)
2. Ich weiß nicht. Er kommt rechtzeitig. (дополнительное)
3. Dein Platz ist weit von der Bühne. Du kannst ein Opernglas ausleihen. (условное)
4. Es regnet. Nehmen Sie einen Regenschirm mit. (условное)
5. Er nahm Taxi. Er konnte den Zug nicht erreichen. (уступки)
6. Diese Arbeit fällt mit schwer. Ich werde sie tun. (уступки))
7. Ich fliege mit dem Flugzeug. Das ist die schnellste Art der Fortbewegung. (причины)
8. Meine Eltern bleiben im Sommer in der Stadt. Ich will nach Deutschland fahren. (причины)
ВАРИАНТ 2

1. Прочитайте и переведите текст устно. Переведите письменно 4-ый абзац. 

1. Wasser ist ein Lebensmittel. Es ist universell zu gebrauchen. Von alters her bauen die Menschen Siedlungen dort, wo es genügend gutes Wasser ist: Denn ohne Wasser läuft nichts.

2. Ohne Essen kann der Mensch längere Zeit leben, ohne Wasser aber nur wenige Tage. Zum Trinken und zum Essenkochen braucht jeder von uns täglich etwa 3 Liter Wasser. Aber jeden Tag verbraucht man etwa 40 mal so viel Trinkwasser. 132 Liter pro Tag und Person. Wir verbrauchen Trinkwasser zum Baden, Duschen und Waschen und für die Toilette. Zusammen sind das 132 Liter Trinkwasser täglich. Trinkwasser ist knapp.

3. Es gibt auch nicht mehr genug Wasser zum Trinken, weil viele Flüsse schon fast tot sind. Die Abwässer der Industrie in den großen Städten fließen in die Bäche, in die Flüsse, in die Kanäle. Sie verunreinigen das Wasser, sie vergiften die Fische, sie verseuchen die Pflanzen.

4. Unsere Ozeane produzieren etwa zwei Drittel unseres Sauerstoffbedarfs, aber in der letzten Zeit haben sie fast die Hälfte ihrer Bewohner verloren (d.h., der Fische, der Pflanzen). Die Nordsee ist besonders bedroht, weil von Industrieländern umgeben ist. In Holland hat man eine Strafe eingeführt für die Verschmutzung der Nordsee. Aber an der Verschmutzung der Ströme und Meere sind viele Staaten beteiligt. Man muss biologische Kläranlagen bauen. Solche Anlagen können die organische Belastung der Gewässer erheblich verringern. Man muss auch den Zustand der Gewässer kontrollieren, damit sie von der Industrie nicht in Abfallgruben verwandelt werden.

5. Der Gewässerschutz fängt schon beim Verbrauch von Waschmitteln an. Es soll so sparsam wie möglich sein. Und wie können wir weniger Wasser verbrauchen? Man muss, zum Beispiel, solche Waschmaschine kaufen, die wenig Wasser verbraucht. Es gibt Unterschiede zwischen den einzelnen Geräten von 10 bis zu 100%. Man muss auch in Ihrer Toilette eine Spül- und Stopptaste einbauen, damit weniger Wasser verbraucht wird. Und wenn Sie duschen, verbrauchen Sie viel weniger Wasser als beim Baden.

Also, beim Umweltschutz beginnen Sie von sich selbst!

2. Найдите в тексте немецкие эквиваленты:
- с давних пор
- сточные воды промышленности
- потребность в кислороде
- загрязнение рек и морей

- очистительные сооружения
- значительно сокращать
- контролировать состояние водоемов

- превратиться в свалку (яму для отбросов)
3. Ответьте на вопросы к тексту:
1. Welche Rolle spielt Wasser in unserem Leben?

2. Wo verbrauchen wir viel Wasser?

3. Warum sollte nicht so viel Wasser verbraucht werden?

4. Wohin fließen die Abwässer? Was verunreiningen sie?

5. Warum ist die Nordsee besonders bedroht?

6. Wo und wie kann man vor allem Trinkwasser sparen?

4. Озаглавьте текст и составьте план к нему. Напишите краткую аннотацию прочитанного на немецком языке.

5. Преобразуйте данные предложения в Passiv, используя указанные временные формы:
1. In jedem Semester... (Prüfungen ablegen). – Präses Passiv
2.
In der Prüfung ... (über ein bestimmtes Thema sprechen). – Präteritum Passiv
3.
Der Freund ... (zum Geburtstag einladen). – Perfekt Passiv
4.
Im Laboratorium… (interessante Experimente durchführen). – Plusquamperfekt Passiv
5.
Das Fenster ... (morgen putzen). – Futur Passiv

6.
Die Präposition «mit» ... (mit Dativ brauchen) – Infinitiv Passiv

6. Составьте из 2-х простых предложений сложноподчиненные предложения с придаточным времени, используя союзы als, nachdem, während, wenn, bis, solange.
1. Er war 3 Jahre alt. Dieser Unfall ist geschehen.

2. Sie hat noch geschlafen. Er ist weggefahren.
3. Die Komödie begann. Der Applaus hafte sich gelegt.
4. Er war krank. Niemand besuchte ihn. 
5. Er ruft aus Berlin an. Ich bleibe im Büro.  
6. Ich gehe nicht. Du bist noch nicht fertig.
7. Соедините два простых предложения в одно при помощи союза damit или инфинитивной конструкции um… zu…:
1.
Die Eltern ziehen ihren Kindern im Winter warm an. Sie sollen sich nicht erkälten.
2.
Sie kaufte sich ein Kleid. Sie will in die Oper gehen.
3.
Der Chef arbeitet ein neues Prämiensystem aus. Er will seine Mitarbeiter motivieren.
4.
Ich lerne Deutsch. Ich will in meinem Beruf erfolgreich sein.
5.
In der Börse treffen sich Kaufleute. Sie schließen ihre Handelsgeschäfte ab.
6.
Er besorgte Theaterkarten. Wir wollen gemeinsam das Ballett ansehen.
8. Соедините два простых предложения в одно сложноподчиненное с придаточным определительным:
1. Da liegt das Wörterbuch. Sie will es kaufen.

2. Das ist der beste Mann in der Welt. Ich kenne ihn.

3. Da geht mein Bekannter. Ihm gehört das neue Kaufhaus.

4. Die Familie bewohnte eine Wohnung. Ihre Fenster gingen auf den Park.
5. Das Dorf liegt an einem Fluss. Wir leben in diesem Dorf.
6. Die Frau wartet auf ihren Sohn. Er schreibt keine Briefe.
9. Дополните следующие предложения, определив вид придаточных предложений:
l . Der Milizionär hielt mich an, weil ...

2. Er hat dir alles so ausführlich erklärt, damit…
3. Man öffnet die Tür, nachdem ...
4. Als..., spielte sie mit Puppen.
5. Ich dachte an das Gespräch, während …
6. Der Junge zählte Autos, die ...
10. Составьте сложноподчиненные предложения следующих видов:
1. Der Gast will wissen. Der Ober bringt die Suppe. (дополнительное)
2. Er hat mir erzählt. Er will Musiker werden. (дополнительное)
3. Im Urlaub fahren wir immer in den Süden. Dort ist es wärmer. (причины)
4. Wir müssen zur Konsultation gehen. Wir haben noch einige Fragen. (причины)
5. Er hat Hunger. Er muss sich etwas aus deinem Kühlschrank nehmen. (условное)
6. Sie will nach Hause fahren. Sie benötigt eine Fahrkarte. (условное)
7. Ich war sehr aufmerksam. Ich konnte kein .Wort verstehen. (уступки)
8. Er arbeitete sorgfältig. Er kam zum. Ziel nicht. (уступки)
II.  Выучите устные темы. 

Thema 8: UMWELTSCHUTZ
Erst Ende der sechziger Jahre ist der Gedanke des Umweltschutzes in das Bewusstsein der Menschen gedrungen. Er verursachte Unruhe und Unsicherheit: Müllhaufen verseuchen Grundwasser, die Verschmutzung der Erdatmosphäre bewirkt Klimaveränderungen, Flüsse und Seen ver​wandeln sich in Kloaken. In der Wechselbeziehung zwischen Menschen und natürlicher Umwelt ist die Belastbarkeit der Natur an ihren Grenzen angelangt.
Wir haben nur eine Chance zum Überleben, wenn wir über die Umwelt nicht nur nachdenken, sondern auch etwas tun. Und das geht jeden an. Die Natur braucht dringend unsere Hilfe, in den letzten Jahren sind Hunderte von Tier- und Vogelarten verschwunden. Von den gebliebenen sind viele vom Aussterben bedroht z.B. Elefanten, Tiger. Zobel und viele andere. Alle Tiere und Pflanzen, die unter Naturschutz stehen, wurden in das "Rotbuch" eingetragen.
Das Ausmaß der Umweltprobleme in unserem Land wird immer deutlicher. Millionen Menschen leben in ökologischen Katastrophengebie​ten, viele Nahrungsmittel gelten als gesundheitsschädlich, häufig ist das Leitungswasser zum Trinken ungeeignet, mehr als die Hälfte aller Erkrankungen werden durch Umweltfaktoren verursacht.
Heute scheint das Problem der Umweltbelastungen international zu sein, weil die Massenmedien täglich aus allen Ecken und Enden der Erde Meldungen über die Zerstörung der Natur und Umwelt durch den Menschen bringen. Robbensterben, Algenpest, Waldsterben, Ozonloch, Smog. Wasserverseuchung — das sind nur wenige der aktuellsten Themen. Alles Lebendige auf unserem Planeten ist heute in Gefahr. Was tun?
Die Probleme der Umweltforschung und Umweltvorsorge bedürfen heute einer Zusammenfassung, Systematisierung und sinnvoller finanzieller Planung zwecks größerer Effektivität.
Es gibt eine Menge von Problemen, die von meiner Generation wenigstens zum Teil gelöst werden müssen. Autoabgase, wachsender Energiebedarf, Vernichtung von Wäldern usw. Es gibt viele Möglichkeiten, umweltfreundlich zu handeln, z.B. ich verwende Einkaufstaschen statt Plastiktüten, benutze keine Wegwerfartikel wie z.B. Plastikteller, kaufe Getränke prinzipiell in Mehrwegflaschen, verwende wiederaufladbare Batterien und Solarrecher statt Batteriemodelle, kompostiere Küchen- und Gartenabfälle zu Gartenerde, lasse Licht nicht unnötig brennen, gebe Altpapier und Textilien in spezielle Punkte ab. Müll- und Lärmvermeidung, Altpapiersammeln und Pflanzenschutz — aus diesen Kleinigkeiten ergibt sich der Beitrag eines jeden zur Schonung der Umwelt.
Thema 9: BIOLOGIE ALS WISSENSCHAFT
Biologie (griechisch bios, „Leben“ und griechisch logos, „Lehre“) ist die  Naturwissenschaft, die sich mit allgemeinen Gesetzmäßigkeiten des Lebendigen, aber auch mit den speziellen Besonderheiten der Lebewesen, ihrer Organisation und Entwicklung sowie ihren vielfältigen Strukturen und Prozessen befasst.
Die Betrachtungsebenen der Biologen reichen von Molekülstrukturen über Organellen, Zellen, Zellverbände, Gewebe und Organe zu komplexen Organismen. In größeren Zusammenhängen wird das Verhalten einzelner Organismen sowie ihr Zusammenspiel mit anderen und ihrer Umwelt untersucht.
Die Biologie ist eine äußerst umfassende Wissenschaft, die sich in viele Fachgebiete unterteilen lässt. Zu den auf Allgemeinheit ausgerichteten Teilgebieten der Biologie gehören insbesondere die Theoretische Biologie, allgemeine Zoologie, allgemeine Botanik, aber auch Physiologie, Biochemie und Ökologie.
Die Botanik z.B. beschäftigt sich vor allem mit dem Bau, der Stammesgeschichte, der Verbreitung und dem Stoffwechsel der Pflanzen. Die Physiologie befasst sich mit den physikalischen, biochemischen und informationsverarbeitenden Funktionen der Lebewesen. Das Fachgebiet Ökologie setzt sich mit den Wechselwirkungen zwischen den Organismen und den abiotischen und biotischen Faktoren ihres Lebensraumes auf verschiedenen Organisationsebenen auseinander.
Die Biologie ist eine naturwissenschaftliche Disziplin, die sehr viele Anwendungsbereiche hat. Durch biologische Forschung werden Erkenntnisse über den Aufbau des Körpers und die funktionellen Zusammenhänge gewonnen. Sie bilden die Grundlage, auf der die Medizin/Veterinärmedizin Ursachen und Auswirkungen von Krankheiten bei Mensch und Tier untersucht. Für die Landwirtschaft werden Nutzpflanzen mittels Molekulargenetik mit Resistenzen gegen Schädlinge versehen. In der Nahrungs- und Genussmittelindustrie sorgt die Biologie für eine breite Palette länger haltbarer und biologisch hochwertigerer Nahrungsmittel. Weitere angrenzende Fachgebiete, die ihre eigenen Anwendungsfelder haben, sind Bionik, Bioinformatik und Biotechnologie.
Thema 10: DER GROSSE BIOLOGE
Der Naturforscher und Priester Gregor Johann Mendel begann 1854 Varianten bei Pflanzen zu untersuchen. Die meisten seiner Publikationen behandeln meteorologische Themen. Er war begeisterter Bienenzüchter und untersuchte die Vererbung von Merkmalen (Genen) bei Erbsen. Dabei entdeckte er die Regeln der Vererbung, die jahrzehntelang als "Mendelsche Gesetze" bezeichnet wurden und heute als "Mendelsche Regeln" bekannt sind. Gregor Johann Mendel wurde daher oft auch als Vater der Genetik bezeichnet. Zu Lebzeiten stießen Mendels Versuche in der wissenschaftlichen Welt auf Unverständnis und Desinteresse. Erst nach seinem Tod wurde die Bedeutung der "Mendelschen Gesetze" erkannt und er als "Begründers der Vererbungslehre" gewürdigt…
Johann Mendel wurde am 22. Juli 1822 im österreichischen Heinzendorf geboren. Mendel besuchte das Gymnasium in Troppau. Von 1844 bis 1848 studierte er an der Brünner Theologischen Lehranstalt. Bereits 1847 wurde er zum Priester geweiht. Von 1851 bis 1853 begann er an der Universität Wien ein Studium in den Naturwissenschaften. Nach seiner Rückkehr nach Brünn wurde Mendel Hilfslehrer an der dortigen Staats-Realschule. Mit seinen Kreuzungsversuchen, die ihn später so berühmt machten, begann Mendel 1854 im Klostergarten. Aus seinen Beobachtungen leitete er die Mendelschen Gesetze ab, die diese Vorgänge quantitativ beschreiben. 
1866 erschien unter dem Titel "Versuche über Pflanzenhybriden" eine erste schriftliche Darstellung der Versuche. 1868 wurde Mendel Abt des Klosters. 1869 schrieb er noch einen Aufsatz mit dem Titel "Über einige aus künstlicher Befruchtung gewonnenen Hieracium-Bastarde" und widmete sich danach ganz seinem geistlichem Amt. Die Versuche zur Vererbungslehre gab er auf.

Gregor Johann Mendel starb am 6. Januar 1884 in Brünn.

III. Переведите следующие тексты, составив словарь специальной лексики. Ответьте на вопросы к текстам.

GESCHICHTE DER BIOLOGIE

Die alten Griechen - Begründer der Biologie
Die wissenschaftliche Beschäftigung mit Lebewesen nahm im antiken Griechen​land ihren Anfang. Zwar besaßen auch die alten Ägypter bereits großes Wissen über Lebewesen und die Vorgänge in ihnen, wie beispielsweise bei der Untersu​chung von Mumien, die medizinisch behandelt wurden, ersichtlich wurde, doch wissenschaftliche Forschung im heutigen Sinn betrieben sie nicht. Sie betteten ihr Wissen in ihren Glauben an das Übernatürliche ein, statt rationale Untersuchun​gen zu betreiben. Vermutlich war der Grieche Alkmäon, der im 6. Jh. v. Chr. lebte, der Erste, der die inneren Organe von Tieren untersuchte und beschrieb. Bekann​ter ist jedoch der Name Hippokrates (um 460-etwa 375 v. Chr.). Hippokrates wirkte als Arzt, legte seine Erfahrungen schriftlich nieder und bezeichnete Krank​heiten als eine Störung des menschlichen Organismus und nicht - wie viele vor ihm - als einen Fluch der Götter.
Besonders wichtig für die Biologie war jedoch der griechische Philosoph Aristoteles (384-322 v. Chr.). Er beschrieb zahlreiche Tierarten und teilte diese in verschiedene Kategorien ein, wodurch er als Begründer der Zoologie, das heißt der Lehre von den Tieren, gilt. Sein Schüler Theophrast (um 380-287 v. Chr.) hinge​gen gilt als Begründer der Botanik, der Lehre von den Pflanzen.
Die Renaissance - die Naturwissenschaften leben auf
Im späten wuchs Mittelalter wieder das Interesse an der Biologie. In der Renaissance war es vor allem das italienische Multitalent Leonardo da Vinci (1452-1519), das den Natur-wissenschaften einen neuen Schub gab. Er sezierte und untersuchte menschliche und tierische Körper und zeichnete akribisch genau auf, was er sah. Dabei entdeckte er unter anderem Ähnlichkeiten zwischen dem Körperbau von Tieren und Menschen. 
Im 16. Jh. schließlich wurde der menschliche Organismus genauer untersucht. Wegweisend war das 1543 erschienene Buch »Über den Aufbau des menschlichen Körpers« des belgischen Anatomen Andreas Vesalius. Immer mehr und immer genauere Details des menschlichen Körpers wurden nach und nach gefunden und beschrieben. Auch die Vorgänge im Organismus wie die Funktionsweise des Blutkreislaufs wurden nun genauer untersucht.
1. Wo nahm die wissenschaftliche Beschäftigung mit Lebewesen ihren Anfang?

2. Wodurch ist Hippokrates bekannt?
3. Wer gilt als Begründer der Zoologie?
4. Was entdeckte Leonardo da Vinci?
5. Welches Buch war wegweisend für die Untersuchungen des menschlichen Körpers?
Die Welt genauer betrachten - die Erfindung des Mikroskops
Bahnbrechend für die Biologie war die Erfindung des Mikroskops Anfang des 17. Jh. Damit wurden kleinste Strukturen von Lebewesen und Organen sichtbar. Unter anderem konnten nun detaillierte Zeichnungen von Tieren und Pflanzen angefertigt werden, sodass diese leichter voneinander unterschieden werden konn​ten. Das Mikroskop war auch Voraussetzung für die Entdeckung winzig kleiner Lebewesen, damals Animalcules, heute Protozoen genannt. Der Holländer Antoni van Leeuwenhoek (1632-1723) entdeckte diese im Wasser und begründete damit ungewollt die Mikrobiologie, die Wissenschaft von Lebewesen, die nur unter dem Mikroskop sichtbar sind.
Von der Schwierigkeit, eine biologische Systematik zu entwickeln
Ende des 17./Anfang des 18. Jh. wurde es notwendig, sowohl die Tier- als auch die Pflanzenwelt in verschiedene Kategorien einzuteilen, denn schließlich waren nun bereits viele Tausende unterschiedlicher Arten bekannt. Den größten Erfolg mit seiner Einteilung hatte der Schwede Carl von Linné (1707-1778): Auf ihr beruht im Wesentlichen die heutige Klassifikation von Tier- und Pflanzenarten. Er suchte Gemeinsamkeiten zwischen verschiedenen Arten, um diese dann zunächst be​stimmten Gattungen zuzuteilen (z. B. der Gattung Hunde). Bei Gemeinsamkeiten zwischen verschiedenen Gattungen teilte er diese wiederum in Ordnungen ein-Ordnungen mit Gemeinsamkeiten ordnete er verschiedenen Klassen (bei den Tieren sechs Klassen, unter anderem Säugetiere, Fische und Insekten) zu. Zudem schuf Linné eine eigene, bis heute gültige »biologische« Sprache: Er gab jeder Tierart einen zweiteiligen lateinischen Namen, wobei der erste Teil für die Gattung, der zweite für die Art steht.
Die Systematik Linnés wurde später mehrfach verändert und verfeinert, denn die Einteilung Linnés beruhte allein auf dem Erscheinungsbild der verschiedenen Arten. So unterteilte der Franzose Jean Baptiste de Monet Chevalier de Lamarck (1744-1829) die sechs Klassen Linnés nochmals in Tiere mit Wirbelsäule (Verte-braten) und ohne Wirbelsäule (Invertebraten). Der französische Biologe Georges Leopold Cuvier (1769-1832) entdeckte innerhalb der Gruppe der Invertebraten große Unterschiede und nahm eine erneute Unterteilung in drei Gruppen vor, von denen er z. B. eine Gruppe Weichtiere (Mollusken - Schnecken und Muscheln, die keine Gelenke besitzen) nannte. Diese großen Gruppen bezeichnete er als Stämme.
Auf der Basis von Linnés Systematik entstand schließlich auch der Gedanke, dass manche Tierarten von anderen abstammen könnten, die später entstandenen sich jedoch in andere Richtungen entwickelt hätten, um sich der Umwelt besser anzupassen. Diese Theorie wurde von bibelfesten Naturwissenschaftlern zunächst jedoch verworfen, die davon ausgingen, dass die Arten durch die Schöpfung Gottes entstanden waren. Fossilienfunde stützten die Theorie jedoch - es gab nur wenige Tiere, die Fossilien glichen. In eine Zeitreihe gebracht, wiesen einige Fossilien jedoch sehr wohl Gemeinsamkeiten auf, es zeigten sich aber gleichzeitig auch Veränderungen.
1. Was wurde Voraussetzung für die Entdeckung von Protozoen?
2. Wer begründete die Mikrobiologie?
3. Warum wurde die biologische Systematik notwendig?
4. Worauf beruht die heutige Klassifikation von Tier- und Pflanzenarten?
5. Wer erweiterte und verfeinerte die Systematik Linnés?
Die Entdeckung der Zellen
Wie das Leben genau entsteht, war bis Anfang des 19. Jh. unklar. Dann jedoch machte der Franzose Marie Francois Xavier Bichat (1771-1802) eine Entdeckung: Er stellte fest, dass Lebewesen aus unterschiedlichen Geweben bestehen. Auf die​ser Basis nahm der deutsche Biologe Matthias Jakob Schleiden (1804-1881) im Jahr 1838 an, dass einzelne Gewebe aus noch kleineren Untereinheiten, den so genann​ten Zellen, bestehen. Fortgeführt wurde diese Theorie 1839 von dem Deutschen Theodor Schwann (1810-1882), der entdeckte, dass alle Zellen von Wänden (Membranen) umgeben sind, die sie von anderen Zellen abgrenzen. Kurze Zeit später zeigte der deutsche Zoologe Karl Theodor Ernst von Siebold (1804-1885) dass einzelne Zellen - nämlich die Protozoen - ein Eigenleben führen konnten.
In den Jahren 1827 bis 1837 begründete der Russe Karl Ernst von Baer (1792-1876) die Embryologie, indem er feststellte, wie sich aus einem Ei ein Embryo ent​wickelte - nämlich aus einzelnen, Keimblätter genannten zusammenhängenden Zellverbänden, deren Zellen sich zu unterschiedlichen Geweben spezialisieren konnten. Allerdings fand man erst einige Jahre später heraus, dass ein Ei eine ein​zelne Zelle ist, genauso wie ein Spermium, und dass erst durch deren Verschmel​zung eine zum Wachstum fähige Eizelle entsteht, aus der sich schließlich ein lebender Organismus entwickelt.
Der Russe Baer fand bei seinen Forschungen weiterhin heraus, dass sich die Embryonen der verschiedenen Lebewesen zu Anfang sehr stark ähneln und dass sich auch deren Entwicklung zu Beginn gleicht. Darauf wurde die Annahme begründet, dass alle Tiere, aber auch der Mensch von einigen wenigen Lebewesen abstammen würden.
Charles Darwin und die Evolution
Der englische Naturforscher Charles Darwin (1809-1892) war es schließlich, der die so ge​nannte Evolutionstheorie aufstellte, die in der Maxime »Survival of the fittest«, übersetzt etwa »die besten Überlebenschancen haben die am besten an ihre Umwelt angepassten Lebewesen«, mündete. Er ging davon aus, dass - vor allem in Zeiten des Hungers - einzelne Tiere Strategien entwickelt hätten, um mit den Umwelt​bedingungen besser klarzukommen und dass sich diese Strategien weiter vererbt hätten. Er entdeckte zudem, dass es bei Züchtungen zu zufälligen Veränderungen kam, wobei die - im Sinne des Überlebens - besten Veränderungen ebenfalls an die Nachkommen vererbt wurden, sodass sich nach und nach neue Tierarten entwickelten. Diese Theorie stellte er 1859 in seinem Buch »Der Ursprung der Arten« dar.
In seinem Buch »Die Abstammung des Menschen« (1871) demonstrierte Darwin, dass auch der Mensch im Laufe der Zeit Veränderungen unterlag. Seine Theorie stützte er auf das Vorhandensein von verkümmerten Körperteilen, die in früheren Zeiten einmal eine Funktion innehatten - so bildeten die letzten Knochen der Wirbelsäule z. B. einen Schwanz. Gestützt wurden Darwins Theorien durch Skelettfunde vorzeitlicher Menschen.
Der Holländer Eugene Dubois (1858-1940) schließlich entdeckte Ende des 19. Jh. das Skelett eines menschenähnlichen Wesens, das zudem Ähnlichkeiten mit den Knochen von Menschenaffen aufwies. Dadurch wurde die Theorie gestützt, dass der Mensch vom Affen abstammt.
1. Welche Entdeckung machte der Franzose Marie Francois Xavier Bichat?
2. Wer begründete die Embryologie?
3. Wer stellte die Evolutionstheorie auf?
4. Worauf er stützte seine Theorie?
5. Von wem wurde seine Theorie Ende des 19. Jh. gestützt?
Mendels Vererbungslehre
Die Frage, warum Merkmale, die das Überleben einer Art sichern konnten, sich weitervererbten, konnte Darwin nicht klären. In diese Lücke stieß der österrei​chische Botaniker Gregor Johann Mendel (1822-1884), der Kreuzungsversuche mit Erbsen vornahm. Er entdeckte, dass es für bestimmte Merkmale der Pflanzen (Hoch- bzw. Niedrigwuchs, Farbe) jeweils zwei Erbfaktoren geben müsse, von denen einer dominant ist und bei der nachfolgenden Generation schließlich das Merkmal bestimmte (z. B. entstanden ausschließlich Pflanzen von hohem Wuchs). Die Pflanzen dieser nachfolgenden Generation besaßen in ihren Erb​anlagen jetzt jedoch beide Merkmale, sodass in der dritten Generation bei Kreu​zung mit anderen Pflanzen das bis dahin »verschüttete« Merkmal (z. B. Nied​rigwuchs) wieder auftauchen konnte, wurden zwei nicht dominante (rezessiv genannte) Erbfaktoren vererbt. Mendel begründete mit seinen Versuchen damit unwissentlich die Vererbungslehre, später Genetik genannt.
Mendel beobachtete zudem, dass die Merkmale von Pflanzen zufälligen Ver​änderungen unterliegen können. Der Holländer Hugo de Vries (1848-1925) nann​te diese zufälligen Veränderungen Mutationen.
Der Aufbau der Zellen
Der deutsche Forscher Walter Flemming (1843-1905) machte um 1870 herum eine Entdeckung: Im Inneren des Zellkerns (der bereits 1831 von dem Schotten Robert Brown entdeckt worden war) fanden sich bestimmte Strukturen (damals Chromatin, heute Chromosomen genannt), die sich mit Hilfe von chemischen Verfahren anfärben ließen. Diese Strukturen hatten nicht immer denselben Aufbau, sondern unterschieden sich voneinander. Das lag daran, dass sich die Zellen in unterschiedlichen Stadien der Zellteilung befanden, wobei sich die Chromosomen verdoppelten, sodass die neu entstehende Zelle die gleiche Menge an Chromosomen - also das gleiche Erbgut - wie die ursprüngliche Zelle erhiel​ten. Der Belgier Eduard van Beneden (1846-1910) machte aufbauend auf diesen Forschungsergebnissen die Entdeckung, dass Ei- und Samenzellen jeweils nur einen halben Chromosomensatz enthielten. Der US-Amerikaner Walter S. Sutton (1876-1916) führte fort, dass erst bei der Verschmelzung von Samen und Eizelle wieder eine neue Zelle mit vollständigem Chromosomensatz entstand. Er merkte an, dass auf diese Weise rezessive Erbfaktoren, die bei Mutter oder Vater von dominanten beherrscht worden waren, in der dritten Generation wieder auftau​chen konnten.
Später wurde dann festgestellt, dass es auf jedem Chromosom eine große Anzahl von Erbfaktoren (Gene, in ihrer Gesamtheit Genom genannt) gibt, die jeweils für die Ausprägung eines oder mehrerer Merkmale verantwortlich sind. An der Wende zum 21. Jh. wurden im Rahmen des Human Genome Projects alle Gene des Menschen und ihre Funktionen ermittelt, in der Hoffnung, durch dieses Wissen Erbkrankheiten heilen oder ihnen vorbeugen zu können.
Die Photosynthese
Zu den wichtigsten Entdeckungen der Botanik (aber auch der Chemie) gehörte Ende des 18./Anfang bis Mitte des 19. Jh. die Photosynthese. Dabei handelt es sich um die Umwandlung von dem in der Luft und im Wasser vorhandenen Kohlen​dioxid unter Einfluss von Licht in das energiereiche Kohlenhydrat Glukose und Sauerstoff. Nur Grünpflanzen sowie Algen und manche Bakterien sind in der Lage, die Photosynthese durchzuführen. Da die Pflanzen genauso viel Sauerstoff an die Luft abgeben, wie sie Kohlendioxid aufnehmen, sind sie in entscheidendem Maß daran beteiligt, die Luft rein zu halten.
Pflanzen und Tiere
Die Erforschung der Tierwelt (Zoologie) und der Pflanzenwelt (Botanik) spielt auch heute noch eine große Rolle in der Biologie. Schließlich sind Anfang des 21. Jh. rund 370 000 Pflanzenarten und mehr als 1,4 Millionen Tierarten bekannt, unter denen die Insekten mit rund 760 000 Arten die größte Gruppe stellen.
1. Was nahm Gregor Johann Mendel vor?
2. Wie wurden zufällige Veränderungen der Pflanzen genannt?
3. Welche Entdeckung machte der deutsche Forscher Walter Flemming?
4. Was gehörte zu den wichtigsten Entdeckungen der Botanik Ende des 18./Anfang bis Mitte des 19. Jh.?
5. Wie viele Tier- und Pflanzenarten sind heute bekannt?

IV.  Письменно составьте аннотацию текста.

DIE NATURSCHUTZGEBIETE DER REPUBLIK BELARUS
Für den Schutz der Tierwelt und Pflanzenwelt haben geschützte Orte der freien Natur eine gewaltige Bedeutung, Die Naturschutzparks sind nicht selten der letzte Zufluchtsort für die vom Aussterben bedrohten Tiere und Pflanzen. Viele Tierarten kann man nur dann erhalten, wenn man die gesamte Biozönose schützt. Solche Bedingungen gewährleisten am besten Naturschutzgebiete. Naturschutzgebiete stellen ideale "Versuchsfelder" für ökologische Forschungen dar.

Naturschutzparks sind die höchste Form des Naturschutzes. Ihre Territorien sind völlig aus der üblichen Bewirtschaftung ausgenommen. Der Bau von Erholungsheimen, Sammeln von Pflanzen, Weiden von Vieh, Jagd und Fischfang sind hier verboten. Auf dem Territorium der Republik wurden 3 staatliche Naturschutzgebiete eingerichtet. Außerdem gibt es auf dem Territorium Weißrusslands 88 Schonreviere von örtlicher Bedeutung, das sind verschiedene Landschaften, Moosbeerensümpfe u.a. Unter staatlichem Naturschutz befinden sich heutzutage mehr als 200 botanische Objekte. 
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